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Fasclsicrtc Polizei ?
Wer , Augenzeuge der vorwöchentlichen

Prager faseisnschen Demonstrationen war , die

schließlich zu den bekannten Exzessen führten ,
bei welchen auch tschechisches Eigentum zer¬
stört wurde , der weiß , daß bei dem leisesten
Einschreiten der Polizei die anfangs kleinen
Häuflein von Jünglingen , die der Stkibrny
auf die Beine zu bringen vermocht hatte , so¬
fort in regelloser Flucht ihr Heil suchten . Int
Anfang hätte nicht einmal Gewalt angewen¬
det werden müssen , um den Krawallen ein

Ende zu bereiten , ein wenig Ernst , ein kleiner
Bruchteil der Strenge , welche die Polizei sonst
bei Arbeiterkundgcbungen zu beweisen ver¬

steht, hätte genügt , aber sie benahm sich so,
als wäre sie geradezu zttnt Schutze der Radau¬
brüder attSgeriickt und zur Abwehr jener , die

etwa die Herren fascistischcn Buben bei ihrem
patriotischen Tutt hätten stören wollen . ?Itt

den Mienen vieler Wachleute schon war er¬

sichtlich, daß sie mit ihren Sympathien ans
Seite der Exzedenten standen , aber es Ivar

vom ersten Augenblick auch klar , daß daS

Unterbleiben jedes Eingreifens auf irgend
einen höheren Befehl zurückzuführen war .

DaS Nachspiel , das die Vorfälle nun in der

Auflösung der sogenannten Polizeigewerk »
schaft und in dem Bekanntwerden mancher
anderer Tatsachen gefunden haben , bestätigt
die Vermutungen in vollem Umfange . -

Die Ursachen , die zu der Auflösung der

Polizistenorganisation geführt haben , bilden

ynen Skandal von gigantischen Dimensionen .
DaS waS Aufgabe der hiezn bestellten Wach¬
leute sein muffe , die Sorge für die Sicher¬
heit der Person und des Eigentums , der

Schutz der republikanischen und demokratischen
StäatSform , wird von der Polizei , oder doch
wenigstens von einem Teile derselben nicht
nur in der unverantwortlichsten ttnd dem ge »

leistetett Diensteid widersprechendsten Weile

vernachlässigt , sie verletzt auch offensichtlich die

notwendige Disziplin und bekundet ihre Hin¬
neigung zu den Hetzern gegen die demokra¬

tische Verfassung aufs unzweideutigste . In
dem von der Polizeigewerkschast — an ihrer
Spitze stand ein Polizeiinspektor ! — auSge -
sendeten Schreiben an die . Prager Zeitungen
werden die fascistischen Demolierer schon im

vorhinein förmlich um Entschuldigung gebe¬
ten , falls die Polizei gegen ihren Willen

doch zum- Einschreiten gezwungen sein sollte
und der Gajdagarde wird freundschaftlichst
nahegelegt , sie möge gütigst einen Unterschied
machen zwischen jenen , welche die Befehle
geben und jenen , welche diese Befehl « — eS

fehlt nur noch das Wort : leider ! — ausfüh¬
ren müssen . Will jemand noch mehr , um als

bewiesen zu erachten , daß eine Polizei , in der

solches möglich ist , zu einer unvoreingenom¬
menen Durchfiihrung ihrer Aufgabe unfähig
geworden ist ?

Nach allem , was nuntnehr bekannt ge¬
worden ist , kann man kanm mehr bloß von

einem „ Versagen " der Polizei sprechen . In
den Betrachtungen darüber , wieso es so tveit
kommen konnte , wurde unter attderent darauf
hingewiesen , daß die Wachleute unzulänglich
bezahlt sind , insbesondere jener Teil , der

gegen 14tägige Kündigung als Aushilfs -
mannschaft eingestellt ist und das ist mnd

ein Drittel der gesamten Mannschaft , aber

das erklärt noch nicht das zweierlei Vorgehen
der Polizei , einerseits mit äußerster Rigoro¬
sität gegen Arbciterdemonstranten , anderer¬

seits gegen die von der patriotisch -chauvinisti¬
schen Presse aufgeptttschte Menge mit unge¬
wöhnlichster Milde und Sanftntüt . Beachtens¬
werter ist schon der Himveis , daß die Polizei
gewissermaßen von Amtswegen dahin ge¬
bracht wird , Demonstranten verschiedener Par¬
teien und Richtungen auch eine verschiedene.
Behandlung zuteil werden zu lassen. - . Bor

einigen Monaten ging die Prager -Polizei
bei tschechischen . Studenteudemonstrationen
mit einer gewissen Schärfe , vor , worüber , die

nationaldemokratische und fascistische Presse
Lärm schlug/ solange , bis die Regierung - ein ».

Entschließung der sozialdemokratischen
Reichstagssrattion .

Mit alle « Mittel « für Demokratie « nd Proletariat .
mcntarischen Grundlagen und für die Lösung der

dringendst finanzpolitischen Aufgaben «intreten .
Di « Sozialdemokratie hält an den Grund -

sätzcn der bisherigen Außenpolitik
fest, -die zur Befreiung des Rheinlandes und zur
Herabsetzung der RrparalionSlasten geführt haben .
Sie lehnt alle außen , und handelspolitischen Ex»
perimcnte ab , di « die wirtschaftlichen Beziehungen
stören ttnd zu einer neuen akuten Verschärfung
de , Kris « führe » würde « .

Di « sozialdemokratische ReichStaaSsraktion ,
entschlossen , di « politischen , wirtschaftlichen und

sozialen Interessen der Arbeiterschaft
mit größter Energie zn verteidigen ,
wird auf dem Weg « der ordentlichen Gesetzgebung
die Beseitigung der für die breiten Massen des
Volkes unerträglichen Bestimmungen
der Notverordnung fordern « nd erwar¬
tet von allen Arbeiterorganisatio .
neu stärkst , Aktivität für di « schweren
bevorstehenden Kämpfe « nd di « Bereitschaft , ihren
Kamps außerhalb de » Parlamentes
mit allen geeigneten Mitteln zu
unterstützen . "

I « dieser Entschließung hat di « Sozialdemo ,
hatte zum Ausdruck gebracht , daß st « sich das Ge¬

setz des Handelns glicht von den antiparlamentarl «
scheu Parteien vorschreiben läßt , sondern die Wege
geht , die das Interesse der Arbeit er -

klasse in der jetzigen Situation erfordert . In ,
dem die Fraktion an R « Spitze der Richtlinien die

Verteidigung des drmolratlschen Systems stellt ,
. bringt sie zum Ausdruck , daß jede Art der
Diktatur do » Ende der Sozialpolitik
« nd die Vernichtung jeder selbstän¬
dige » Leben - äußeruug de » Prole¬
tariats bedeutet . Die Fraktion wird verlan¬

gen , daß dir nach der Auslösung des Reichstag «
«rlasienen Verordnungen - den zuständigen
Ausschüssen überwiesen werden « nd

daß di « darin enthaltenen sozialreaktio »
närcn Maßnahmen wieder beseitigt
werden . Von der weiteren politischen Entwicklung
hängt « S ab , ob die Fraktion sofort beim Zu¬
sammentritt des Reichstags «in eigenes Miß¬
trauensvotum gegen die Regierung
Brüning einbringen wird .

Oktober . (Eigenbericht . ) Die

sozialdemokraiiŝ ReichStagSsraktion Kt heut «
I8 ?SMet folgend « « utschlie .

» uNg angenommen :
sozialdemokratisch « ReichStagSsraktion

steht nach dem Ausgang der Reichstag - Wahlen in

« ' Erhaltung der D . umkralle , der

L Verfassung und dem

V * Parlamentarismus ihre

f « it Semotralic ist bedroht von

L' "- . ° . L' ° l "arti - nären Kreisen , die
die Wirtschaftskrise zum Abbau der Sozialpolitik

Senkung der Löhne auSbeuten will . Sie
«st bedroht durch di , fascistische Bewegung der

° l s o z i a l i ft « n, die den Opfern der

kapitalistischen Wirtschaftskrise nach der Zertrüm -
mernng der Demokratie di « sosortfe , Heilung aller
Leiden « nd di « Lösung der sozialen Frag « vor «

Aaukeln. Pi « ist bedroht durch die kommuni -

st ’ J ch « Partei , di « selbst in dieser gegenrevo¬
lutionären Situation die Arbeiterklasse spÄtet
und den Kampf gegen die soziale Reaktion « nd

g « g « « den Fascismns erschwert .
Die Sozialdemokratie kämpft für di « Demo¬

kratie um Re Sozialpolitik,n schützen
und di « Lebenshaltung der Arbeiter¬
schaft , « heben . Di « Krise kann nicht gelöst
werden durch Verminderung der Kaufkraft der

Masten , sondern nur durch Arbeit « be -
schaff « ug . Ebenso unerläßlich ist der Kampf
der Fraktion im neuen Reichstag zur Herbei¬
führung eines Rotgesetzes über «in , solche Her¬
absetzung der Arbeitszeit , di « r « er¬

möglicht , die Erwerbslosen wieder in Ar .
beit zu bringen . -

Die politisch « Unsicherheit birgt di « Gefahr
ernster politischer Verwicklungen in

sich. Sie hat . die Flucht des deutschen
Kapitals gesteigert und hindert den Zustrom
ausländischen Kapital «. Sie verschärst so di «

Wirtschaftskrise . Rur die Sicherheit eine¬

streng verfassung - gemäßen Regie ,
re ns «rmäalicht die notwendig « ArbeitSbrschas .
fung zur Milderung de - wirtschaftlichen Rieder ,

gangs .
Die sozialdemokratische ReichStagSsraktion

wird unter Wahrung der Lebensinteresten der
arbeitenden Masten für di « Sicherung der Parka »

Wirrwarr im Keimwehrlager .
Siner dementiert den andern - - er Republikanische Schutzbund in Bereitschaft .

W i e n, S. Oktober . (Eiaeubericht . ) I « Lager
der Heimwehren herrscht größt « Verwirrung . Rach
ihrem gestrigen Aufruf , der auch von Starhem -
berg unterzeichnet ist und in dem sie ankündigten ,
daß sie unabhängig in die Wahlen
treten würden , hat Starhemberg heut « vor¬

mittag ein « Erklärung abgegeben , daß der Aus¬
ruf mißverstanden worden sei. Durch die

Gründung de » Heimatblocke » sei in keiner

Weis « di « Wahltaktik festgelegt . ES
sei auch lächerlich , wenn man darin « inen An¬

schlag gegen dir christlichsozial « Partei ,
die so viel siirdie Heimwehrengetan
habe , erblicken würde . Ebenso bestreitet
Starhemberg , daß darin Putschabsichten
geäußert seien .

Demgegenüber erhielt das christlichsoziale
„ Weltblatt " Mitteilungen au » Heimwehrkreisen ,

knickte und die Polizeileitung zwang , die

Studenten förmlich und feierlich um Entschul¬
digung zu bitten . Es wurde eine Anzahl votr

Polizeioffizieren und Wachleuten in Unter »

suchttng gezogen , einige auch bereits diszipli¬
när bestraft . Gewiß mag die Unsicherheit , die

sich deshalb der Wachleute darüber bemäch -

tigte , da sie doch attch damals nur einett Be »

fehl ausgeführt hatten , dazu beigetragen
haben , daß sie diesmal fast überhaupt nicht

eingriffeu ttttd so den Krakeelern Mut mach-
tett , da sie schließlich attch jetzt wieder gewär¬
tig sein mußten , daß sie bei Befolgung der

Befehle sich der Gefahr einer Bestrafung aus -

setzen . Wettn man beispielsweise , wie die

„Lidovv Noviny " berichteten , auf dem Wen¬

zelsplatze tvährend der Krawalle zwei Polizei -
offiziere befehligen ließ , die heute noch tvegen
der studentischen Demonstrationen in Diszt -
plinaruntersuchung stehen , so konnte man

schwer erwarten , daß diese Polizeioffiziere eine

Energie entwickeln , die ihnen eventuell eine

neue Disziplinaruntersuchung eintragen kann ,
dies um so mehr , als der Minister des

Innern , wohl mit Rücksicht auf den fascisti¬
schen Flügel seiner Partei , am Dietistag die

Weisung herausgegeben hatte , gegen die

Demonstranten auf das allennildeste vorzu¬
gehen .

So sehr attch alles , von der Pvlizeimann -
schaft angefangen bis zunt Ministerium des

Inneren durch Säumigkeit ttttd ttnter dem
Drucke der den Fascisten göttnerhaft gesinnten
tschechischbürgerlichen Kreise dazu beigetragen
haben mag , daß es zu diesent Polizeiskandal
kant , muß doch gefordert tverden , daß auf das

gründlichste uutersucht tverde , ob die Zerset¬
zung des Polizcikorpö durch die zügellose
fascistische Agitation nicht schon soweit fort¬
geschritten ist , daß matt von eingenisteten
fascistischen Zellett in diesem Körper sprechen
kann . Atihaltspunkte für einen solchen Ver¬
dacht sind genug vorhanden . Wie es den An¬

schein hat , will die Regierung Orduung
machen . ,Sie darf trotz des Geschreis , das von

gewisser Seite erhoben . wird , als wären die

höchsten staatsbürgerlichen Freiheiten in Ge¬

fahr , nicht darin erlahmen , die notwendige
Säuberung mit größter Rücksichtslosigkeit
durchzufiihren , denn sonst kann es geschehen ,
daß über kurz oder lang in der Polizei deit

fascistischen Abenteurern ein geschlossener ,
wohlbewafftteter Körper zur direkten Ver¬

fügung steht .

daß dies « Interpretation des Mtnl »
st er » unrichtig sei. Es sei zuerst in einer
Sitzung der Landervertreter der Heimwehren eine
gemeinsame Wahlliste mit den Christ »
lichsozialen abgelehnt und eigene Kan¬
didaturen der Heimwehren in allen Wahl¬
kreisen beschlossen tvörden . Dem habe dann die
BundeSsührttng mit ihrem Beschluß zngestimmt.

Die nationalsozialistische „Dentschosterrei -
chische Tageszeitung " druckt an der Spitze de »
Ausruf der Heimwehren ab , wendet sich aber int
Leitartikel sehr heftig dagegen , daß die Christlich-
sozialen versuchen , setzt alle Aemter mit ihren
Parteigängern zu besetzen.

Der Republikanische Schutzbund
erläßt « inen Aufruf , worin er erklärt , daß die
Arbeiterklasse die Verfassung und die
Rechtsordnung mit allen Kräften
verteidigen werde . Sie wird stark grnug
sein , um zu verhindern , daß faseisttsche
Narren st reiche unser Volk in ein neues un¬
ermeßliches Unglück stürzen . Die Schutzbündler
mögen Disziplin halten und sich durch nichts pro¬
vozieren lassen . Wer es aber wagt , heißt es zum
Schluß , Oesterreichs Volk an seiner ' demokrati¬
schen Selbstbestimmung zu hindern , der wird auf
unseren entschlossenen Widerstand
stoßen .

*

Ei « Wtschatiftus der brimtoetzr .
Die Heimwehr kündigt Gewalt gegen
da » Parlament an . — Selbständig «

Kandidaturen .

Die Hcimwehren in Oesterreich haben einen

Aufnts erlassen , der vom Innenminister Star¬
hemberg und vom steirischen Hcimwchrfnhrer
Dr . Pfrieincr unterzeichnet ist.

Der Aufruf erklärt , daß nach dein Zerfall
der antimarxistischeu Mehrheit des Nationalrates
die Hcimwehr bemüht war , „ den brüchigen
Damm , den der Parla »t c n t ari sm n »

gegen Moskau aufgefchuttet hat , noch einmal not -

dürftig zu flicken ". Tie Bemühungeu sind g e -

scheitert . „Zerrissen und zcrhadert , nach
einem alten , verhaßten Wahlrecht , tvird das . Bür -
gertum in den Wahlkampf ziehen " . Boll Besorg¬
nis fragt der Heimwchranfrnf , ob die Stimmen¬

zahl der Sozialdemokraten nicht weiter steigen
wittt . Wer garantiere dafür , daß c » bei den No -

vembertvahlc » nicht zn einer roten Mehr¬
heit kommen welche ?

Dann komint der Ansrns zu der entscheiden¬
den Stell «; sie heißt :

Wenn die Heimwehr heute ihre Hand ans
Ruder der Regierung gelegt hat , dann geschah
da » nicht , um die christlichsoziale Partei zu
stürze », sondern um das Steuer für unser «
Bewegung , für die Heimwehrbewegung , fest -
zuhalten , mit dem eisernen Entschluß , es un »

auch durch « ine rote Mehrheit nicht
anSderHand winden zu lassen .

Der Heimwehvausruf fährt dann fort :
Lang « genug haben wir den bürgerlichen

Parteien , allen bürgerlichen Parteien , die
Mauer gemacht .

• Heute sind wir der Uebcrzcugung , daß cS
nicht genügt , de » Ansturm ' Moskaus gegen die
Heimat abzuwehrcn , l >ente wissen wir , daß es
nur eine Rettung gibt , die Heimat unserem
Geiste zu erobern . . Heute müssen wir a n s d er
Abwehr zum Angriff übergehen . Die
kommenden Wahlen stehen nicht mehr im Zeichen
der Heimat w c h r , sie stehen im Zeichen dcS

Heimat st u r in e S.

Die Anhänger der Heimwehr werden als

Heimatblock unabhängig von jeder
politischen Partei in allen Bun¬
desländern in den Wahlkampf
treten . Heute steht die Heimwehr in der Regie¬
rung , morgen muß der Heimatblock da » Par¬
lament erobern » nicht um sich in seinen Lehn¬
stühlen zu retten , sondern um aus den Trüm¬
mern des parteipolitischen Parlaments den
neuen Staat , den Heimwehrstaat aufzubauen .

Kameraden , schließt die Reihen zum H e i »t -
lv ehrsturm !

Der vom Bundespräsidenten zum Iuncn -
ministcr der Republik ernannte Herr Starhcm -
berg , der den Eid auf die deinvkratischc Berfas -
fung geleistet fat , der Hitler -Putschist Star - Hem¬
berg kündigt also offen den Stnrmgegcn
die Be r s a s s u » g, gegen das demokra¬
tische Parlament an ! Der Innenmini¬
ster , der über die gesetzmäßige Verwaltung zlt
wachen hat . verkündet , daß sich di « Hcimwehren
unter Nniständen der Entscheidung der
Bol ks m c hr h e i t nicht fügen und das

Parlament zertrümmern tverden !
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Anionstag der Bergarbeiter .Die Wiener Preise znm Kelmwehr-
auruf .

Wien , 3. Oktober . ( Tsch. P. - B. ) Der gestern
veröffentlichte Aufruf der Hcimwchr über eine

selbständige Kandidatur in ganz Oesterreich
findet wegen seiner Schärfe in der Presse einen

starken Widerhall .
Da » „ Neue Wiener Journal " er¬

klärt , da » könne unntöglich das letzte Wort der

österreichischen Selbstschuyvcrbände sein , denn
die Heimwchr dürfe nicht auf Kosten der anti¬

marxistischen Front in den Wahlkampf ziehen
und der chrlstlichsozialen Liste eine eigene Heim -
wehrliste «ntgegenstellen. Es muh in dieser kri¬

tischen Zeit mehr Selbstbesinnung von der

Heimwehr verlangt werden .
Die „ Neue Freie Presse " sagt , sie

§laube
nicht an eine sozialdemokratische Mehr -

eit im künftigen Nationalrat . Wenn aber
wider alle » Erwarten die Mehrheit an die bis¬

herige Opposition entfiele, dann befiehlt e » die

Pflicht jede » einzelnen Burger » ,
die Mehrheit zu achten .

Das „ Neue Wiener T a g b l a 11 " be¬

zeichnet den Aufruf als eine unverblümte Ab¬

sage an die christlichsoziale Partei .
Der Aufruf läßt an Deutlichkeit über die Ab¬

sichten der österreichischen Fafcisten nicht » zu
wünschen übrig und schaffe eine viel ernstere
Situation , al » sie vor einem Jahr bestand .

Die „ Arbeiter - Zeitung " stellt an
den Bundespräsidenten die Anfrage , ob er den

Minister de » Innern Starhemberg , der diesen
Aufruf unterschrieb , nicht de » Amte » enthebe ,
da in dem Aufruf erklärt wird , daß die Heim¬
wehr ihre Macht sich auch nicht durch eine rote

Mehrheit werde au » den Händen winden lasfen .
Die „ R e i ch ü p o st " bringt nur den letzten

Absatz de » Ausrufes , worin zur Bildung de »

Heimatblocke » für die Wahlen aufgefordert
wird . In » steirisch-kärtnerlschen Mahlkreisver -
band wird der Heimatblock ohne Bindungen ' zu
den Parlamentsparteien in den Wahlkampf
treten , lieber die übrigen Wahlkreise wird erst
in beit nächsten Tagen bei entsprechenden Ber -

handlungen Beschlug gefaßt werden . Selbstver¬
ständlich wird jede Zersplitterung verhütet
werden .

Sttasella ernannt !

Wie an » Wien berichtet wird , ist Dr . Stra -

fella nun doch zum Generaldirektor oer Bundes¬

bahnen ernannt worden . Er hat um « inen Ur¬

laub ersucht , bis nach dem Abschluß de » Gerichts¬
verfahrens in seinem Prozeß gegen die „Arbeiter -
Zeitung " . Dieser Urlaub ist ihn » auch bewilligt
worden . Mit dieser Ernennung , die an Scham¬
losigkeit und Unsauberkeit alle » übertrifft , was in

der letzten Zeit in Oesterreich geschehen ist, hat

sich die neue Regierung selbst charakterisiert . Der
Mann , dem ein Gericht bescheinigt , daß er un¬

korrekt und unsauber sei, der Hänserspeknlant , der

in der Inflationszeit Häuser zusammengekauft
hat , >lm sie »«ach wenigen Monaten mit hohem
Gewinn zu verkaufen , der Mann . der . als Oester -

reich ausgeplündert war , nach Deutschland ging ,
um alich dort an der Not und dent Elend de »

deutschen Volke » zu profitieren , der Großaktionär ,
der sich auf die gewinnreiche Aufwertung oer -

stcht und der von seinen» fabelhaften Einkommen

etwa 6300 US Jahressteuer zahlt , ist General¬

direktor des größten Betriebes in Oesterreich . Icl -

ten ist ein Fall so hemmungsloser , so aufreizen¬
der Schändlichkeit erlebt worden !

Erstem vormittags wurde der 9. Union » ,

tag der Bergarbeiter fortgesetzt und beeitdet .

Genosse Haase erstattete zu Beginn der

Verhandlungen ein Referat über

allgemeine Gewerkschaft ^ eigen ,
in dem er die organisatorischen Verhältnisse
innerhalb der Bergarbeiterschaft beleuchtete .
Die Zersplitterung unter den Bergarbeitern
ist so groß, daß e » in den letztet » Jahren
nicht gelutigen ist, soziapolitische und Wirt¬
schaftliche Forderungen durchzubringen / Koni -
munisten und - Hakenkreuzler wetteifern
miteinander , um die fretgewerkschastlichen
Bergarbeiterorganisationen zu zerschlagen ,
und wir können heute noch nicht einmal fest¬
stellen , daß ihr DerleunrdungSfeldzug den Hohe -
punkt erreicht hat . Die Unternehmer willen ganz
genau , welche Rolle di « Kommunisten in Klas -
lenkainpf spielen und daß sie dttrch Zer chlagung
der freigewerkschaftlichen Verbände nur die Ab¬
sichten der Bourgeoisie erfüllen . Aber auch der
FaseiSiuus hätte niemals einet » solchen Unifang
annehmen könne»», wenn nicht der KommitniSmus
an seiner Wiege gestanden hätte . Die Koalitlou
der Bergarbeiter streifend , erklärte der Redner ,
daß die Gdvureni horniku sich mit der Jednoia
horniku verschmolzen hat und damit au » der
Koalition automatisch ausgeschieden ist, . daß
jedoch die Jednoia um die Aufnahme in ' die
Koalition angefucht hat . Trotz mancherlei Be¬
denken und prinzipiellen Gegensätzen müffe man
dem Union - Vorstand die Vollmacht zu dieser Er¬

weiterung der Koalition geben . Genosie Haase
besprach dann die Notwendigkeit der Werbe¬
arbeit , die mit Energie durchgeführt , nicht ohne
Erfolg bleiben kann , tveil die Union nicht nur
eine einwandfrei « und erfolgreiche Lohnpolitik
getrieben bat , sondern auch nachweisen kann ,
daß viele Gesetze bestehen , deren Urheber st« Ist.
Zu einem Antrag der Gruppe Dux , der sich mit
oem Verhältnis der Bergbmtangestellten zu den

Bergarbeitern befaßt «, übergebend , stellte er fest ,
daß ein großer Teil der Bergbauangestellten sich
an di « Seite der Unternehmer und BetriebSlei -
tttngen stellt und daß gegen diese »» Teil der An¬

gestellten entschieden Stellung genommen wer¬
den muß . Zum Schluß appellierte er an die Der -

trauenSleut « , zur Stärkung der Organisation
beizutragen , um die Arbeiterklaste aus dem Joch
de » Kapitalismus zu befreien. (Beifall. )

In der Debatte sprachen die Genossen
Leimer - Graupen , W« drich « Dux , Leh ' ,
mann - Brüx , Maier - Stuben , Pittel »
Brüx , B i e n e r t - Haan und Pohl . Fast alle

Redner führten Beschwerde über « inen Test der

Bergbauangestellten gegenüber den Union - Mit¬

gliedern . . ES wurde darauf hi »»gewiesen , daß
einzelne Bevübauangestelli« ausgesprochene Agi¬
tation für die Organisation der Hakenkreuuer
iu ihrem Dienst betreiben »tnd ihren Einfluß
dazu benützen , um die Bergarbeiter zu zwingen ,
Mitglieder der nationalsozialistischen vergär

beiterorganisation zu werden . So wurde hervor¬

gehoben . daß ein Beamter de » Alexander - Schach -
teS bei Dux , narnen » HouSka . ei »»«»» Bergarbeiter ,
der mit seinem Anspruch auf Entgelt vom Bera -

bauschicdsgericht und Bergbauoberschiedsgericht
abgewiesen wurde , erllärte , daß er ihm zum

Entgelt verhelfen werde , weint er dem natio -

nalsoziaWischeu Bergarbeiterverband beitrete .

Der betreffende Bergarbeiter meldete sich - UM

nationalsozialistischen Bergarbeiterverband und

erhielt tatsächlich da » Entgelt auögezahlt . Ge¬

nosse Pohl erklärt «, daß nicht nur bei un » , son¬
der » auch in anderen Staaten , z. B. in Deutsch¬
land eine ähnliche BopgangSweise der Bergbau¬
angestellte »» gegenüber den Bergarbeiter »» an bei »

Tag gelegt wird , weit »» auch uicht in de»i » Aus¬

maße >uie bei uns . Da - Unglück bei den Berg¬
bauangestellten besteht darin , daß in ihrer Or -

aanisation auch di « Betriebsleiter organisiert
sind, deren Einfluß de»» der proletarischen Ele¬

ment « überwiegt . In seinem Schlußwort nahm

Genosie Haase ebenfalls zu dieser Frage Stel¬

lung und wie » an der Ha»»d der Bntverladen -
Wahl nach , daß der größte Teil der Bcrabauan -

gestellton die Liste der Nationalsozialisten gc -
tvählt hat . ES wurde sodann solgende Resolu¬
tion ciltstimmig angenommen :

Resolution .

Der IX . UnionStag stellt fest, daß seit Er -

richttlng der gemeinsamen Landeszentrale ( Lv -
borovs Sdruilcni Leskoslovenskü ) in » Jahre 1927

die Tätigkeit der Union unter Beobachwng der

Beschlüsse »ich Richtlinie «» dieser Zentral « erfolgte.
Der IX . Unionstag bring » zum Ausdruck , daß

die Union der Bergarbeiter nach wie vor di «

Statuten und Beschlüsse der Bergarbeiter In tcr -

nattonalc . deS Internationalen Gowerkschastsbun -
de » und de « Deutsch «»» GNverkschastSbnnder in

Reicheirbrrg al » verpflichtend anerkennt .
Die au » diesen internationalen Verbindungen

resultierenden Verpflichtungen sind »velterhln be -

stlminend für das Verhältnis der Union der Berg¬
arbeiter zu anderen Bergarbeiter - bzw . gewerk¬
schaftlichen Organisationen de » In - und Aus¬

lände ».
Durch die in « August 1030 erfolgte Berlchmel -

uing des TdniSeni horniku in Brüx mit der

Jednoia horniku in Brüx ist erstere » automatisch
au » der Bergarbelterko >»lition autgeschicden . Die

Jednoia horniku in Brüx hat bereit « im Jänner

1080 sich um di « Ausnahme in die Berqarbeiter -
koalition beworben . Die Berschinelzungsbrdingu »-
qen del TdruSeni horniku mit der Jednoia hör «
niku verlangen ebenfalls die Ausnahme , der Jed »
noia horniku in die Koalition der Bergarbeiter .

Nachdem die Jednoia horniku bei dem bis¬

herigen fallweisen Zusammengehen mit den
koalierten Bergarbeiterverbänden die getroffenen
Vereinbarungen über die gewerkschaftlichen Ziele ,
Kampfmittel und Methoden eingehalten hat , er¬
teilt der Uni . m»tag dem Vorstand di « Ermächti¬

gung , gemeinsam mit dem Ävaz horniku unter

Berücksichtigung der oben angeführten Grundsätze
erforderlichenfalls die entsprechenden Beschlüsse zu
fasten .

Die kotnmunisiische Bergarbeiterorganisation
hat sich Im Jahre 1020 neuerdings gespaltet , in -
de «n eil « sogenannter revolutionärer Bergarbeiter¬
verband unter den « Namen : „ Verband der Berg -
bauiichustriearbciter in der Tschechoslowakischen
Republik " gegründet wurde . Der neue Verband
konnte »rur einen Teil der ehemaligen Mitglieder
an sich ziehen , der größte Dill verfiel dein In -

differentiSmus , ein »vesentlicher Teil füllt di -
Kader der Faseislen und Hakenkreuzler . Ei »» ver¬

hältnismäßig kleiner Teil veiblieb beim Inter¬
nationale «» Allgewerkschaftlichen Verbände , welche »

sich im Augirst 1030 den » Odborovü Sdrukev '

k' estosiovenskv angeschlossen hat
Durch die Tätigkeit der Kornmunisien , durch

da » Ansteigen der fascistischen und hakenkreuzlerl -
schen Bergarbeiterbewegung , durch die Zunahw ,
de » JndlsferentiSmuS unter den Bergarbeiter »
werden nur die Jnteresien de » Grubenkapital «
gestärkt , der Kampf der Bergarbeiter gegen do»
Grubenkapital und um die Verbesserung d —

Lebenshaltung aber ungeheuer erschwert und g»-
schwächt. Daraus ergibt sich, daß auch nur e»n
zeitweise » Znsainmengeh «»» mit dies «»» Bergarbe »
icrorganisationen den Bergarbeitern als Ganze :
nur zum Nachteil gereichen würde und darum
nicht in Frage komint . Diese Stellungnahme de -
llnionStages stützt sich auf die Erfahrungen , di -
mit diesen Organisationen in dei » letzten Jahren
bei gemclitsamen Aktionen gemacht wurden .

Der IX . UnionStag erneuert den Beschluß de »
Falkenauer UntonStage » über die Einstellung zu
gegnerischen Organisationen , indent er erklär «

„Die Beteiligung Rnr unterstützende Te " -
nahme von Union - Mitgliedern , Funktionär —»
oder Angestellte »» an Sitzungen , Konferenzen ,
Versammlungen oder sonstigen Tagungen , »veiche
die Kommunisten und die übrigen gegnerisch «»»
Organisationen unter welchen » Decknamen im¬
mer veranstalten , stellen eine Haichlung dar , d«e
gegen drn Zweck und da » Statut der Uni - »n
verstößt . Die Beteiligung an Sammlungen d' e-
ser Organisationen , insbesondere auch der «
„ Roten Hilfe " , die Unterstützung kommunistt .
scher , faseistischer oder hakenk"euzlcrischer Kann ,
daturen bei Wahlen in Körperschaften , die
satznngSgemäß In den Wirkungskreis der Uni »«»
der Bergarbeiter gehöre »» werden ebensall » ol »
Handlungen , die gegen den Zlveck und d » o
Statut der Union verstoßen , erklärt . Der
UnionStag beauftragt den Unionsvorstand , tot
solchen Anlässen gemäß die ' en Beschlüsten »>«S
der Statuten vorzugehen . "

In Anbetracht der organisatorislhen Zustäi »«
unter der Bergarbeiterschaft richtet der UnionS¬
tag an all « Union»mltglikder den eindringlich »»»
Appell :

Alle Bescklüste und Anregung ««« der Union
estlos zu «füllen , die Schachtorganisattonen als

wichtige Einrichtungen der Bewände « auSzu -
bauen , daneben aber auch durch emsige Aufklä¬
rung » - und ständige Werbetätigkeit den Einfluß
der Union zu stärken nnd zu vermehre », damit
die Errungenschaft «»« und Rechte der Bergarbeiter
mi » Erfolg verteidigt und die Aufgaben, die die
Union sich gestellt hat . zmn Wohle de » gesamten
Bergproletariate » erfüllt werden können .

lieber
*

Nkrttiba ' trfraaen
sprach in eineiu IlÄstündiger » Referat Genosie
Pohl , der u. a. ausführt «: Wir stehen gegen -
wärtig in einer schwere»» Wirtschaftskrise , deren
außer « Erschcinuirgen sinkende Kaufkraft , stei -
gende Arbeitslosigkeit , zunehmende Geldflüssig¬
keit bei sinkenden » Zinsfuß sind . Wir können Hw
Auffassung

'
»ttcht teilen , daß die Krise in der

Tschechoslowakei nicht daS Ausmaß wie in llssb
deren Länden » erreicht hat , müssen aber fest¬
stellet», daß es bei den natürlichen Borausfehun -
ge » in unferein Staate möglich sein »nüßte . un¬
seren Anteil au der Weltwirtschaftskrise zu ver¬
mindern . Die Maßnahmen internationaler Art
zur Linderung der Weltwirtschaftskrise , die auf
der Weltwirtschaftskonferenz vorgeschlagei « ivur -
den . sind von denselbeu Negierungen , deren Ver¬
treter diesen Beschlüssen zustimiuten . Nicht
durchgefiihrt worden . Wir konnten in » Gegenteil
feststellen , daß die kapitalistisch ««» Länder ihre

A1e « »« » ie » er vrrechtigkelt .
Bo » » Leo Karton ( Wien ) .

Der kleine Gerichtsdirner mit den » faltiger »
Gesicht ist in » Nebenberuf Billeteur

_
im Burg¬

theater . Er Hai etwas von der Würde eines

Shakespearischeu . Herolds an sich, wenn er , gleich¬
sam mit einer unsichtbaren Hellebarde, ' den »

Gericht einen Weg durch die Mauer der vor dem

LerhandlungSsaal angesainmelten Kiebitze bahnt :
„ Zurück da ! Der Gerichtshof kommt ! "

Schon weniger in den Rahmen eincS

Shakespeariichen Königsdramas fügt sich daS

Trifolium , Vas nun an den » GerlchtStische Platz '
nimmt . Der Richter , « in bebrillter , blasser junger
Main » mit schiotterildcn » nagelneuem Talar . Er

ist l «och jung im Amt . Die Anwesenheit sovieler
Zuschauer , viele »» seiner älteren Kollegen ei »» will -

konlnrenes lachlustiges Publikum für Dar¬

bietungen überlegenen HumorS bedenteud , schafft
ihn » noch La»npe»rfi «b«r .

Der Herr staatsa »«N>altschaftliche Funkt' onär
— im Jlistizjargon Staf genannt — in seinem
viel zu engen , speckige»» schwarzen Anzug und

seiner gemauerten " zerschlissenen Krawa tc

fiebert vor Tatenlust . Dafür , daß er das schartige
Schwert der strafenden Gerechtigkeit gegen die
Uebeltäter schwingt , »vird ihn » keine Entlohnung
zuteil . Aber die Verhandlungen sind der Höhe¬
punkt seines armen , leere »» Daseins . Am Gerich S-

ttlch darf er sich »»och als wicht ' ges Glied in der
Welt der Ordnung fühlen . Sonst »vär « er nichts
als ein Arbe ' tslofer mit jurift i . lwm Doktorat,
für da » ihm kein Men' ch einen Pfenn ' g bezahlt .
Aber jetzt, von neu »» Uhr vorinittagS b' s zwei
Uhr nachmi tags ist er gefürchteter „ Funktionär " .

Der dritte im Bunde , der Schriftführer , ist
erst vor Wenge » » Tage »» in die Ger ' chtSvraxis e ' n-

Setreten. Sozusagen ein juristisches Waisenkind ,
aS sich schnurstracks vom Prüfungstisch in die

Masienbetr ' ebsstätte des Strasbezirksgerichtes be -
gebrn hat , wo es , b ' s nun als braver S »»dent
aus „besserer Leute " Hans sorgfältig behütet zum
erstenmal dem raubn » Leben von Angesicht zu
Atlgesichl gege»»übersteht .

„Also , » vaS haben »vir den »» heute ?" , mur -

melte der Richter . „ Donncrwettcr , dreiund -

znmnzig Verhandlungen . . . " „ Wie soll man sich
denn da die Zeit nehmen " , denkt «r . „ Anderer -
feit» muß man froh sein , denn die Belastungs¬
zulage kann man n»»r zu gut vertragen . . .

Ueberhaupt , was sollte » nm« ohne die BelastunaS -
zulagc anfangen , fetzt wo ein Bub da ist und die

Frau nicht mehr ins Büro gehen kann . . . "

„Also , rufen wir au » . . . "

„ Aber , Frau Mertlicka , ich bin kaum ein

Jahr auf diesem Poste « und beute habe ich schon
da » drittemal mit Ihnen da » Vergnügen . Geben

Sie zu , daß Sie wieder gebet elt haben ' ?"

„ Muß ich doch, Herr kaiserliche Rat . Ise
mein Soh »» verurteilt zu dreißig Schill ng
Alimeutcr im Monat . Zahlt mir nicht ein

Kreizer . No , bin ich Sonntag zu der Kirche »»

gangen . . . "

Zweimal hat der Richter diese alt « Frau , die

einstmals ein « ttichiige Bedienerin war und »tnter

schlimmen Entbehrungen ihre beiden Söhne etwas

Ordentliche » hat lernen lasten , von der Anklage
de » Straßenbettel - wegen unwiderstehlichen
Zwang » freigesvrochen . Beidemal hat der „ Slaf "
Berufung «ngemeldet und beide Male wurde der

Freilvruch vom Berufungsgericht aufgehoben ,
weis beim Bezug einer MtcrSpfründe von vierz ' g
Schilling nwna ' lich „ von einem unwiderstehlichen
Zivange " nicht die Rede sein kann . . .

„ Im Namen der Republik . . ist schuldig . .
drei Tage Arrest . . Kommen - in der Pause zu
nrir Frau Mertlicka , wir werden darüber
sprechen , wie wir Ihren feinen Herrn Sohn zum
Zahlen zwingen konnten ! Rein , nein . . . jetzt
hab ich kein « Zeit . . . "

Noch zwemndzwanzig Angeklagte Hainen
seiner Richterspruche ». So geht e » Tag für Tag ,
ununterbrochen , immer dasselbe . Ein « Moser
Zug der Not . der Verzweiflung , der Ratlosigkeit
und der Unbesonnenheit . . . Di « Hilfsarbeiters -
frau . die sich von einem Agenten — bedenkenlos
geworden im Kamvf um sein Stückchen Brot —
beschwatzen ließ und gleich sechs Meter Swff auf
Abzahlung z, » Wucherpreisen gekauft hat , die sie

bereits nach Monatsfrist ins Bersatzantt trug . .
Beruu reuung ! Di « aus Wie » abgejchaffre Haus¬
gehilfin , die in ihrer Heimatsgemeinde Mistelbach
reinen Menschen kennt und in Wien einet » Dienst¬
platz wieder angeuomme » » hat . Ihre „Herrschaft"
schätzt sie als fleißige »ind tüchtige Arbeitskraft .
Verbotene Rückkehr ! Die Hilfsarbeiterin , die aus

der ' Werkstätte ein Paar wertlose Leinwandfctze »
mitgenommen hat , u » n zu Haufe ihre Wäsche zu
flicken . Wert drei Schilling . . . Betrug !

„ Ich mache jetzt eine Paus «" , sagte der junge
Richter zu dein staunenden „Staf " . In seinem
Amtszimmer angelangt , sperrt er ab , wirs ! Talar
und Barett anf einen Sessel, läßt sich schwer
niederfallen und brütet, den Kopf in die Hande
gestützt . Ein endloser Film namenlos «»» Grauens

zieht an ih»»i vorüber . Hungerfront 1930 ! „ Das
Verbrechen entsteht au » der Bosheit des
Täter - . . . ", sagt da - Strafgesetzbuch . Aber in
der » lLestaltetr , die täglich vor seinen Richtertisch ,
vor das gußeiserne Kruzifix und vor seine Seele
treten . Ist nicht mehr Bo- heit al » in den Sätzen
dieser Bürgerwelt , den braven Verdienern »ind
sorgliche»» Familienvätern oder In den entrüsteten
. Hau- frauen , die mit erhobenem Schwurfinger
gegen ihre Hausgehilfinnen zeugen , weil sie ein
Paar alte Seidenftrümpf « entwendet haben , u » n
Sonntags dem Liebsten schöne Bein « zeigen zu
können . « Mit der Unkenntnis des gegenwärtigen
Strafgesetze » über Verbrechen kann sich niemand
entschuldige »» . . ", sagt da - Gesetz . Am wenig¬
sten er , der Richter . . . Er muß cs wissen , daß
cs erlaubt ist , wen » » Ratensirmen leichtbcein «
flußbaren Arbeiterfrauen unnütze Sachen aus¬
schwatzen und dabei neunundneunzig Prozent ver¬
dienen , daß es aber ein « Straftat bildet , wenn
dieselben Ärbei erfrauen den Kram am Samstag
in » Versatzamt tragen , weil der Mann arbeitslos
geworden »st und sie am Sonntag ihre »» Kindern
wieder einmal ein Stückchen Fleisch vorletzen
wollen . . . Er »nuß e - wisien, daß e » erlaubt
ist . Praktikantinnen sechzig Schilling monatlich zu
bezahlen , daß es aber eine Straftat bildet , wenn
dieselben Prakükantinnen ein Abfallstückchen
klopfenden Herzen - in ihr Handtäschchen stopfen,
nm dm alten Hut zu Hanse damit aufzuputzen . .

Nein , die Unwissenheit des Gesetze» kaun nicman .
den entschuldige » . . . Er hätte nicht übel Lust ,
bett ganzen Krempel hinzuhauen un - sich krank
zu nieldrn . . . Da »var unlängst diese lungen¬
kranke , junge Frau , wegei » einer kleine »» Ver¬
fehlung vor Jahr «»» aus Wien abgeschafft , die
über Sonntag ihren Kleinen , de»» fic bei Ver¬
wandten untergebrach : hatte , besuchen wollte . . .
Verbotene Rückkehr! Im Wiederholungsfälle laut
Strafgesetzbuch bis zu drei Monaten strengenArrests . . . Da fies ihm ein , daß auch seine
eigen « Frau in letzter Zeit so blaß auSsah. DaS
Gebirge würde ihr guttun . Man darf sich nicht
immer wieder vo»t » Berufungsgericht ausheben
lassen , hatte ihm ein älterer Kollege gesagt , der
sich über daS Grauen im Frondienst der strafen¬
den Gerechtigkeit hinweghilst , indem er al » vorzüg¬
licher Dialekthnmorist die Sprechweise der An ,
geklagten und Zettgen unter BeifallSgelächter der
Kiebitze nachahmt . . . Nein , man darf oben nicht
auffallen . . . Man muß avancieren . Man muß
mit aller Kraft die höhere Gehaltsstufe anstreben .
Mit dreihuirder . sechzig Schilling im Monat ist
c » verflucht schwer zn repräsentieren und einen
Buben aufzuziehen . Und die Fran ist so blaß . .
Er hatte eS nie im Leben leicht gehabt. Erst die
Hungerjahre de » Studiums , da»»»« die neuerlichen
Hungerjahre der Gerichtspraxis , am Nachmittag
eine kaufmännische Nebenbeschäftigung, von der
niemand wissen dttrfte , am Abetw das ' Büffeln
für die Richteramtsprüfung mit nicht immer
vollem Magen . . . Andere Kollegen haben
e - leichter gehabt . . . Wie spät ist eS denn schon ,
um Gotteswillen halb elf. Und noch zwanzig Ber -
handlungen . . . "

*

„Also , bekennen Sie sich schuldig? Ja ? Dant »
keine langen Umschweife . Ich habe noch andere
Verhandlungen . Schön. Vernehmen Sie ,das
Urteil ! Sie mußtet » wisse»«, daß man nicht bettel »»
darf . . Im Namen der Republik! Altgeklagter
ist schuldig . . . Vierzehn Tage strettgen Arrests
. . . Sie nehme »» doch die Strafe an , sonst berttft
der Herr Staatsanwalt »«»«- Sic bekommen vier
Wochen ! . . . Also rechtskräftig . . . Die nächste
Verhandlung ! "
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RADION

wäscht allein ! ’

WÄSCHT ALLEIN

SCHONT DIE WÄSCHE

Hannerle

macht Mutter ein

Geschenk .

Mutier hat Geburtstag . Hannerle
hat ihr Sparbüchsel geleert .
Und was kauft der kleine Schlau¬

kopf dafür ? Zwei Pakete Radlonl
Sie weib genau , damit macht sie
Mutter bestimmt eine grobe Freude .

Mutter schwört auf Radion , denn

Ü RADION i

Zollmauern noch erhöht haben . Die WirtschaftS-
lrisc zn behoben , beißt , das kapitalistische Wirt »
schaftssnstcm beseitigen . Zölle , Dumping , Kar -
teste nsw . vermögen die Wirtschaft nicht auz ; ; -
kurbcln . Die Unternehmer wollen der Oeffcut -
lichkeit cinredcn , daß cS, nachdem ihre Wirt «
schastSpolitik fehlgeschlagen ist, unr ein Mittel
gibt , nm die herrschende Krise zu beseitigen , d. h.
den Preisabbau durch Lohnabbau .
Demgegenüber erklären wir , daß sich die Berg¬
arbeiterschaft auch bei uns gegen eine solche Zu -
mutilng mit aller Entschiedenheit zur Wehr
letzen wird , tveil wir erstens wissen , daß nicht
der Lohnabbau , sonder » nur die Erhöhrrug der

Kaufkrast der Masse » durch Lohnerhöhungen zur
Linderung der Wirtschaftskrise beitragen kann
und weil zweitens , von » Bergbau gesprochen, der

Lohnanteil an den Gcsamtkosten der Kohlen
viel niedriger ist als in anderen Staaten . Das¬

selbe gilt aber auch bei anderen Waren , bei
Veiten der ^Zwischenhandel 50 und mehr Prozent
des Preises einstcckt . Unsere Unternehmer glau¬
ben auch der Wirtschaftskrise brizukommen , in¬
dem sie die Arbeiter um ihre sozialpolitischen
Errungenschaften bringen , nm sich so gewisse
„soziale Lasten " zu erspare ». Die gegeMvärtiqe
Wirtschaftslage ist auch in der Tschcchoslotvakei
trostlos . Ihre äußeren Erscheinungen sind die

Verringerung des Bankuotcnumlaufes , deS Um¬

fanges der bargeldlosen Zahlungen , zahlreiche
Betriebsstillegungei ; und - Einschränkungen und

eine ungeheure Steigerung der Arbeitslosen¬

ziffer . Gan ; besonders drastisch erhellt den Um¬

fang der Wirtschaftskrise der Rückgang unseres
Außenhandels . Bon der Krise im Kohlenbergbau
ist am härtesten betroffen das Ostrauer und daS

nordwestböhmischc Revier und im Zusammen¬
hang mit letzterem daS Revier Falkenau . Wenn

auch mit einer Ausnahme keine Masieucutlasiun -
gen m verceichuen sind , so zeigt doch der Umfang
der Kurzarbeit , daß auch unsere Kohlenwirtschaft
eine schwere Krise aufweist . Im Durchschnitt
können wir sagen , daß im ersten AaMahr 1080

jeder Bergarbeiter — von de » Professiouisten
abgesehen — 1200 bis 1600 Kronen weniger
verdient bat al « in der gleichen Periode des Vor -

iabrcS . Seit Bestand der Republik wurden 21

Millionen Feierschichten eingelegt , die einen

Lobnverlust der Bergarbeiter von nahezu 1000

Millionen Kronen zur Folae hatten .
Genosie Bohl wandte sich dann einzelnen

Praktiken der Berabmiunternehmcr zu und nahm

besonders entschieden Stellung oeaen das Hunte¬

vorladen und gea « n das Subunternebmcrtuut ,

sowie gegen d ^ s Vrotz ' ktionSshstem bei d>' ' . ' Ver¬

gabe von Staatslieferunaen , besonder « der

Koblanliefentnaen der Eisenbahn . Zum Scblun

bekchäktiate er sich mit der verkeblten Handels -

volitik und forderte , doh in Zukunft auch die

Wünsche der Bcraarboitcr beim Abschluß von

Handel ^ vcrträaeu aeböxt und die Vertreter der

B» raarbc ' ter ; nr Aeubernna beiacivaen werden .

leate er . d - n Deteaiert - - u nachstehende

Resosiitionen tzor und sor ^ erte . sie ans . für die

S ' örkuna der ^ r - i ^ insotion unau « aesebt - u ar¬

beiten . da d- e Dnrchsehünä der kn der Resas »<<- ,n

entbafteneu Fordern naen nur dann n>e" l ' äz ikt .

Beraardoiter stby * -»♦»»n entsprechende
Macht verfügen . ( Starker Beifall . )

R- solntlon .

Die Krise im tschechoslowakischen Bergbau , bc-

sondcra im Kohlenbergbau , deren allgemein : » ud

besondere Ursachen der letzte Unionstag ansgczcigt

hat , dauert unvermindert an . Tie vom letzten

Unionslag angeregten Maßnahmen znr Beseitigung

und Linderung dieser Krise haben weder bei der

Regierung noch bei den gesetzgebenden Körperschaften
noch sonst in der Oefseutlichkeit Bcrständnis und

Beachtung gejundcu , ja im Gegenteil , durch die plan¬

losen Rationalisicruugsmcthoden der Bcrgwcrkskapi -
talisten verschärft sich die Krise immer mehr . Die

Folgen dieser anarchistischen Wirtschaft sind für die

Bergarbeiter verhäuguiSvotl . Arbeitslosigkeit und

Kurzarbeit drücken ihren ohnedies zu niedrigen Le¬

bensstandard in einer Weise herab , daß sic sich im

Zustand einer dauernden drückenden Notlage be-

smden .
. Zudem der Unionstag dies seststcllt , erhebt er

nachstehende
Forderungen :

1. Die Errichtung von Kohlenzwangssyndikateu
mit entsprechender Vertretung der Bergarbeiter ,
denen die Distribution der Kohle nach einem be¬

stimmten Wirtschaftöplan und VcrkaufSmcthodeu , die

Kontrolle und Regelung der Gestehungskosten , sowie

die Preisbestimmung übertragen wird .

2. Bei Abschluß von Handelsverträgen ist auf die

heimische Kohlenwirtschaft . gebührende Rücksicht zu

uehmcu und der Kohlenrät in gleicher Weise zur

Mitwirkung und Mitberatung herauzuziehen wie die

Handelskammern und landwirtschaftlichen Korpora -
tioneii .

3. Die Einfuhr von Kohle , Koks und Briketts

ist auf das vertragsmäßige Kontingent zu beschrän¬

ken ; die Kohlenstcuer ist aufzuheben , die Kohlentarise
der tschechoslowakischen Staatsbahnen herabzusetzen
und alle den Export von Bergwerksprodukten hin¬
dernden Maßnahmen zu beseitigen .

4. Die Vergebung von Staatsbahnlieferungcn
an Kohle und Koks sind nicht protektionistisch, son¬
dern möglichst gleichmäßig , unter besonderer Berück -

sichtigung der von der Wirtschaftskrise am meisten
betroffenen Reviere und Betriebe zu verteilen ; die

Vergebung dieser Lieferungen hat unter ausreichen¬
der Kontrolle zu erfolgen ; die der Staatsbahn ge¬

lieferten Kohlenmengen sind regelmäßig betriebs¬

weise auszuweijen wie dies früher geschah.
5. Schaffung eines BetriebSstillegilngsgesetzes,

mittels welchem den Unternehmern das Recht auf

Betriebseinstellungen , Massenentlassungen , sowie daS

Recht nach Neuaufnahmen von Bergarbeitern ein¬

geschränkt und den Betriebsräten ein wirksame - Mit¬

bestimmungsrecht eingeräumt wird .

6. Die für die Bergarbeiter schädlichen Rationa -
lisierungSmethodcn in den Grube » sind durch Ver¬
kürzung der Arbeitszeit und Lohnerhöhungen auszu¬
gleichen .

7. Durch staatliche Maßnahme » ist auf eine Her -
absetzuug der Warenpreise insbesondere durch Ver¬
ringerung der Differenz zlvischen Großhandels - und
Kleinha »dclsprei sen hinzuwirkeu .

8. Schaffung eines Gesetzes, durch welche » die
Grubenbesitzer , der Staat , da « Land , Bezirke , Ge -
meiuden und die Grundbesitzer verpflichtet sind , die
durch den Bergbau zerstörten Bodcuflächen zu rekul¬
tiviere », bei welchen Arbeiten die arbeitslosen Berg¬
arbeiter in erster Linie zu verwenden sind .

0. TaS Subunlernehmerunwesen, das In den
Revieren immer größeren Umfang annimmt und
sich nur zum Schaden der Bergarbeiter auswirkt , ist
eiiizustellen , ebenso das besonder » im »ordwestböh -
mischen Braunkohlenrevierc übliche Hmiteverladen .

10. Die für die Bergarbeiter drückende Auswir¬
kung der Krise ist möglichst gleichmäßig auf alle Ar¬
beiter der Belegschaften zu verteilen , insbesondere
sind :

a) Ueberstundcn und Ueberschichten ausnahms¬
los zu verbieten , es sei denn , daß unaufschiebbare
NolslaudSarbeiten sic als notwendig erweisen ;

t>) die notwendigen Reparalurschichte » an fördcr -
sreicu Tagen sind möglichst gleichmäßig auf die Bc -
lcgschaftSmilgiieder aufzuteilcn .

iß » Heimwehrmlnisleriinn -
Wie es dazu kam .

W i e n, 2. Oktober .

Wenn man die Ernennung des MinifteriumS
Baugoin und die Aufnahme der zwei Heimwehr -
führer in das christlichsozialc Minderheitskabinett
verstehen will , so muß man bis auf den Rücktritt
Seipels , zwei Tage nach Ostern 1929 , zurück -
gehen . Man verstand damals nicht , warum Sei¬
pel auf einmal die Flinte in « Korn geworfen
haben und von der Politik geflohen sein sollte . In
Wirklichkeit war er nur deshalb zurückgetreten ,
nm seine Pläne leichter , als er cs als Bundes¬

kanzler vermochte , betreibe ; ; zu könne ; ; . Als er
von der Mittclmeerreisc , die er nach seinem
Rücktritt unternommen hatte , znrückkam , sagte er
selbst , er sei weggefahren , nm „durch seine Ab¬

wesenheit sein politisches Konzept durch die Ar¬
beit anderer volleiwcu zu lasten ". Während die

Heinrwehrführer den „ Marsch nach Wien " , die

Eroberung Wiens „ mit der Waffe in der Faust "
aukiiudiglcu , intrigierte » Seipels Beauftragte
gegen d; e Lösung der Krise . Es dauerte einen
vollen Monat , ehe man einen Bundeskanzler
fand , und weitere drei Wochen , ehe dieser seine
Regierung fertig brachte . Ter neue Bundeskanz¬
ler war der Großindustrielle Streeruwitz , ein
Mann vom gemäßigten Flügel der Christlichsozia¬
len . Die Seipel - Kliqnc zwang ihm aber als

HccreSministcr Herrn Baugoin , den derzeitigen
Kanzler , auf , mit dem von der „Reichspost " , dem

christlichsozialc ; ; Zentralorgan , offen ausgespro¬
chenen Argument , daß „ nur BangoinS Wieder¬
wahl der neuen Regierung das Vertrauen jener
Kreise wiedcrgewinncn könne , deren Glaube an
das Parlament und den Parlamentarismus , ja
vielfach selbst an die Demokratie erschüttert " sei.
Hier haben wir also daS Programm Bangoins
mit dem der Hcinrwehrc » offen identifiziert . Um
diese Zeit hielt Seipel in Tübingen einen Bor¬

trag , in dein er über die Nebel der „Partciherr -
schaft " klagte und darüber , daß die Abgeordneten
„ unter den ; Einfluß der hinter ihnen stehenden
Wähler bleiben " .

Es kam dann der Sommer der Hcimwehr -
aufmärsche , wobei sich Seipel immer offener an
die Seite der Heiniwchren stellte . Dan » lam

schließlich der Zusammenbruch der B^ enkred ^ t -
anstalt und dann die Regierung Schober , die die
weiteren Zusannnenbrüche anfhalten mußte .
Unter dem Eindruck dieses Krachs flaute die

Hcinnvehrbewcgnng etwas ab . Aber Heuer int

Frühjahr begannen die Aufmärsche von neuem
nnd am 18 . Mai ließ Steilste , der Heimwehr¬
führer und christlichfozialc Bundesrat , seine Man¬
nen in Korneuburg cm Gelöbnis auf oen Faseis -
mus ablegeu . Starhemberg war in Korneuburg
nicht erschienen , aber er beeilte sich zu erklären ,
daß ihm da - Borgehen Steidles noch zu wenig
radikal sei. Unter dem Einfluß Seipels beschließt
die christlichsoziale Fraktion am 4. Juni , daß der

Korneuburger Eid , oen auch christlichsoziale Man¬
datare geleistet hatten , mit den Grundsätzen der

christlichsozialen Partei vereinbar sei.
Im April hatte Seipel , um die widerstre¬

benden Elemente der Partei zum Gehorsam
zurückzuführen , seine Obmannstellc zurückgelegt
und war nach Deutschlaiw abgereift . Sein Rück¬
tritt wurde zwar mit seiner geschwächten Gesund¬
heit begründet , aber seine Getreuen selbst ver¬

raten , oaß auch politische Gründe maßgebend
waren . Einstimmig bittet ihn der Klub , znriick -
zukehre ». Wenige Stunden nach diesem Beschluß
hält er in Elberfeld eine Rede, in der er es als

Irrtum erklärt , Demokratie und Republik zu ver¬

wechseln oder gar Demokratie mit Parlamentaris¬
mus ! Nun überläßt er die Stelle deS Obmanns

feinen ; getreuen Knappen Baugoin , mit dem zu -

faunnen er den gemäßigten Flügel seiner Partei
immer mehr zurückdrängt , bis er es schließlich
wagen kann , offen das Bi ’ uwnis mit der Heim¬
wehr zu verkünden . Aber auch da sucht er sich
e' i ; Alibi uud während Baugoin in seinem Auf¬

trag das Messer schärft , um Schober abzuschlach -
ten , unternimmt er eine BortragSreife nach Nor¬

wegens
Aber dieser hat in der Abwesenheit des Mei¬

sters die Karten zu sehr aufgedeckt , daß die Kaali -

' ionsgcnossen nicht mehr m; t können . Vergeblich
sucht Seipel nochmals mit der antimarxistischen
Parole die alte Front wicderherzustellen . Da ihm

das nicht gelingt , muß er — vorzeitig — die Ne¬

gierung mit den Heimwehren bilden . Immer hat

er ans dieses Ziel hingearbeitet und hat plan -
niäßig die Stimmung in ; Bürgertum dafür beein¬
flußt . Tic antimarxistische Front aller bürger¬
lichen Parteien einschließlich der Heinuvehren hat
er in seinem letzten Interview aus der Fahrt nach
Wien als sein Ziel hingcstellt . Statt dellen hat
er die Einheitsfront des Äürgcrblocks zerschlagen
und muß mit den Heimwchrführcrn allein eine

MinderheitSregiernng bilden , die es nicht . - imnal

wagen kann , vor das Parlament zu treten , weil
sic sofort gestürzt würde . Das ist der wahre
Grund , warum die Regierung das Parlament
aiiflöst , ohne auch mir die in Aussicht genommene
Sitzung abzuhaltcii . Richt Stärke , sondern
Schwäche hat diese autiparlamentarischc Geste
hcrvorgernfcn .

Die Sozialdemokratie , die sich stark genug
fühlt , es mit dem geeinigten Bürgcrblock anfzu -
ilehmen , geht nm so zuversichtlicher in den Kanrpf
gegen den einen Teil des Bürgerblocks , der sich
überdies durch sein Bündnis mit den fascistischen
Feinden der Demokratie kompromittiert hat .

Prager Demonstranten vor Gericht .
Drei und fünf Monate Kerker bedingt .
Prag , 0. Oktober . Heute wurde beim Kreis -

strasgerichte in Prag die Verhandlung gegen die

ivegci ; der Temoustrationen der Vorwoche Ange¬
klagten fortgesetzt .

Im ganzcii wurden vier Fälle verhandelt und

zum Abschluß gebracht .
In erster Linie hatten sich der 24jährigc

Monteur Justus M i ch o v s k y und seine Schwe¬
ster D a n ii d a au « Weinberge zu verantworten .
Beide waren deS Vergeltens der Zufaurmenrot -
tnug nnd des Widerstandes gegen die Wache ail -
geklagl . Michovskv außerdem deS Verbrechens der

öfsciitlicheil Geivalttätigkeit . Rach Durchführung
des Beweisverfahrens erhielt Michovsk - fünf
Monate schweren KerkerS , seine Schwe¬
ster wurde nur wegen deS Vergehens der Zn -
sammcnrottliiig zu drei Wochen A r r c st ver¬
urteilt . Die Strafen sind bedingt .

Der Senat des Oberrates H l a d i k hatte
sich mit insgesamt drei Fällci ; zu befassen. Ange¬
klagt war der l8jährigc Handlungsgehilfe Fri «>-
rich Malina aus Weinberge wegen des Ver¬
brechens der unvollendeten und vollendeten öffent -
lichci ; Gewalttätigkeit und wcgei ; der ilcbertre -

tnng des Waffenpatentes . Diese Straftat ließ sich
Malina vor dem Deutschen Hause auf dem
Graben zuschulden komme » , wo er verhaftet und
bei der LeibeSuntersuchung bei ihm ein Boxer
gefunden wurde . Der Senat verurteilte Malina

gemäß der Anklage zu drei Monaten schweren
Kerkers . Hinsichtlich des bedingten Strafaufschu¬
bes wurden die nötigen Recherchen eingeleitet .

Die weiteren Angeklagten , der 22jährige
Sattler Stanislaus Kulik aus 2irkow und der

26jährige Schlosser Karl K o u r a, waren des

Verbrechens der uilvollcndeten Gewalttätigkeit
angeklagt , dessen sie sich einerseits vor dem Deut¬

schen . Hause , andererseits vor dem Biograph Roxy
in der Langen Gasse , wo sie Steine warfen ,
schuldig machten . . Kulik, der die Tat gestand ,
wurde zu drei Monaten Kerkers gemäß
der Anklage verurteilt , während Koura nur des

Vergehens der Zusammenrottung schuldig er¬
kannt und zu 14 Tagen strengen Arrests verur¬
teilt wurde . Hinsichtlich des Strafaufschubes in
beiden Fällen wurden die Erhebungen eingeleitet .

Mährisch- schlesischer Landerausschuß .
Brünn , 3. Oktober . In der heutigen Sitzung

wurden die Ergobuiffe der Verhandlungen in den

einzelnen Kommistionen des Landes , ' die in der

vorigen und in dieser Woche tagten , bekanutge -
geben . Weiter gab der Vorsihciwc , Landespräsi¬
dent Hern » ) , bekannt , daß in der nächsten Woche
noch eine Sitzung der Finanzkvmmistion abgehal¬
ten werden wird , in der die Vorlagen , die der

Laudesausschuß für die nächste Tagung der Lan -

desvertretnng vorbereitet hat , verhandelt werde ; ».
Die Vorlage über die Berländcriing des Brünner

tschechische »; Nationaltheaters wurde im Landcs -

auSschnß mit dem von der Finanz - und vo»; der

Kulturkommission beschlossenen Abänderungen
genehmigt . Weiter wurde unter anderem der

Beschluß der Gemeindevertretung Brünn betref -
fcird die Aufnahme einer Anleihe vo»; 6,550 . 000 K

für Schulbaute »; und ei »; er Anleihe von 4,600 . 000
Kronen für die Erbanuttg vo»; Wohnhäuser » ; be¬

willigt . Der Landcsansschuß beschloß weiter i»;
den Beratungsausschuß für Jugendfürsorge beim

Ministerium für soziale Fürsorge für den Landes -

SV Mce „ Iroiitcmwer Echo " .
Unser sozialdemokratisches Wochenblatt für

Nordostvöhmen , das „ Trantcnaner Echo " erscheint
in der Folge vom 5. Oktober in verstärktem Um¬

fange . DaS Blatt kam ; nunmehr auf einen

dreißigjährigen Bestand znriickblicken . Entstanden
in der Frühzeit der modernen Arbeiterbewegung ,
hatte eö viele schtvere Kämpfe durchzuringen , doch
konnte damit sein Bestand nicht vernichtet werden ;
im Gegenteil , im Laufe der Jahre hat sich daS
Blatt unaufhaltsam gefestigt . Für diese Tatsache
spricht der Umstand , daß es nun schon dreimal
wöchentlich erscheint .

. In all den Jahren seines Bestandes i ; at das
„ Trautenauer Echo " seine Bestimmung , den Ar¬
beitern Aufklärung und moralisch « Stützung zu
bringen , redlich erfüllt . Unserem Glückwunsch zum
80jahrigen Jubiläum fügen wir die Hoff¬
nung bei , daß das „ Trautenauer Echo " noch Tag¬
blatt für das nordostböhmische Gebiet wird .

ansschuß den Landesansschußbeisiher situ ; ( tsche .
chischer Sozialdemokrat ) und als Ersatzmann den

Laudesausschußbeisitzer Derka z » entsenden .

Kundgebungen gegen Briand .
Weil er einen Krieg mit Deutschland herbeisühre .

Paris , 3. Oktober . Außenminister B r i a >; d
und Handel - Minister Fla >; d i n sind gestern aus

Genf wieder in Paris eiugctroffcu . Als Brianv
aus dem Zuge stieg , trat plötzlich ein Mann auf
ihn zi; und machte ihm , wir Havas berichtet ,

laute Borwürs « , er führe den Krieg mit
Deutschland wieder herbei .

Es haiwelte sich nm den 36 Jahre alten kriegS -
beschädigteu Architekten Bonruuqiii , Führer einer
rohalistischcu Sektion . Er wurde sestgeiwnimen ,
während Briaud auSricf : „ Das konnte gar nicht
aickers komme ; ; . " Der Architekt hat , »vic sich aus
einer bei ihm Vorgefundenen Fahrkarte ergab ,
denselben Zug von Genf nach Paris benützt wie
Briaud .

Als Briand in Paris dei ; Lhoner Bahnhof
verließ , hatte » sich auf den ; Boulevard Diderot
ettva 40 Camelots du roi versammelt , mit rinc
Kundgebung gegen Briand zu veranstalten . Die
Polizei schritt ein und verhaftete mehrere von
ihnen . Unter ihnen befinden sich u. a. der Sekre¬
tär der royalistischen Jugend und ein Advokat .

Bomben gegen einen ukrainischen
Konsumverein .

Schtvere Zerstörungen angerichtel .
Warschau , 3. Oktober . Ein Bombcuattental

wurde gestern nachts in Lemberg aus daS Ge¬
bäude der ukrainische ; ; Konsumgenofseu -
schaft „ Ccntrosojuz " verübt . In rascher Reihen¬
folge explodierten eine Anzahl von Bon ; bcn mit
starker Explosivkraft . Das Innere des Gebäudes
mit dem Warenlager nnd den gesamten Doku¬
menten und Büchern ist vernichtet . In den um¬
liegenden Häusern wurden etwa 300 Fensterschei¬
ben zertrümmert . Der Pächter nnd seine Fa -
nrilic , die allein in dem Hause wohnten , wurden
durch den Luftdruck ans ihren Betten gctvorsen
und verletzt . Verschiedene Gäste einer gegenüber¬
liegenden GastU' irtfchaft wurden durch Glas¬
splitter verletzt . Bon den Tätern fehlt bisher
jede Spur . Wie der Pächter behauptet , ist das
Gebäude abends geschlossen uud niemand später
mehr eingelaffen worden . Augenzeugen wollen
dagegen zwei verdächtige Gestalte »; gesehen habe ; ; ,
die kurz nach den ; Attentat daS Hans verließen .

Lom Rundfunk .
Sonntag .

Prag : 8. 30—0. 00 Orgelkonzerr . 18. 00—18. 13 Liederstundc oder-
schlesischer . Komponisten, D e u : s ch e S e n d u » g, 19. 30- 22. 00
Ucbertragung aus dem Atelier : „Die geschiedene ftwiT , Operette
von V. Hall. — Brünn : 10. 00 -12. 00 Li nsonlc ' Konzert , 10. 00 bi*
17. 30 Nachmittagtkonzcrt . — Mährisch Ostrau : 11.00 - 10,00 Lchall -
plK' . en, 10. 00—17. 30 Aachnrittag -konzer: . — Prrstburg : 10. 20 dis
11. 00 Lkl-allplatt . rn, 12. 01—18. 30 Mittagokoirzcn , 111. 00-17. 30
Nachmilragokonzrrt . — Berlin : 11. 00 Harmonlumvorrräge . 12. 00
Mttiagtkonzerr , 10. 30 Gesänge , 10. 00 Unt<rhaktttngümnstt , 19. 30
„Die Lenszcrbriicke ", Operette vo» I . Ossendach — Breslau :
7. 00 Frühkonzcrt . 13. 10 Mandolinenkonzert . - - Hamburg : 11. 80
ssrühkonzon. . 18. 00 Donniagslonzert , 20. 00 Orchesterkonzert , 21. 15
Ossenbachiade . — Köln: 11. 00—1. 2. 00 Aetm Jahre sreigerverkschast«
licheS Seminar , 20. 00 Jacques Ossendach. Zum 50. Todedtag . —
Königsberg : 10. 30 „Die Seuszcrbriicke ", Operette von I . Osten-
dach. — Leipzig: 11. 15 Festkonzert . — München : 17. 30—18. 1»
Walther vo» der Vogelweide , 20. 00 Ossenboch - Adend. — Stutt¬
gart : 10. 30 Das jugoslawische Volkslied , 20. 00 „Angelina - . Oper
von G. Rossini. - - Wir «: 10. 20 Lhorvorträge , 11. 30 Wiener
Sinsonicorchester . — London l : 22. 03 Orchesterkonzert . — Lon¬
don II : 22. 05 Orchesterkonzert . — Paris lClttelturm ) : 19. 20
Konzerrübevpragung . —. Rom: 20. 33 „Das Mädchen aus dem
goldenen Westen- , Oper von Puceini .
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französischen Erk !

nach mehrjährigen Versuchen gelungen .
Wärmeenergie oe « Meeres In Energie >

• MMImiim mtranri fsch «
Vrkltit .

« - ' S . Oktober . Bei Reparaturarbeiten

SelbftmSrder springt an » dem

Flugzeug .

Hannover , 2. Oktober . Nach der Landung
Flugzeuges der Strecke Hamburg —Hanno -
berichtete der Passagier Ra « dle , daß ge¬
ll Uhr 10 ein zweiter Passagier , P i p l e r ,

Sa » Meer als Energiequelle .
Ausnutzung dar Meereswarm » durch tim

Turbine .

Wie die Blätter auS Kuba melden , ist es
dem französtschen Eikinder Georges Claude
nach mehrjährigen Versuchen gelungen , die
Wärmeenergie oe « Meeres In Energie umzu¬
setzen . Bisher gelang eS , eine Turbine
in Bewegung zu setzen , die zehn Kilowatt er¬

zeugt. In einem an den „ Matin " gerichteten
Telegramm teilt Georges Claude mit , die bis -
herigen Ergebnisse seien noch gering , doch költne

nichtsdestoweniger bereits , an große Einrichtun¬
gen gedacht werden , die filr die Menschheit eine
Garantie dafür sein werden , daß sie niemals
infolge Mangels an Brennstoffen und mechani¬
scher Energie zugrunde gehen wird .

Tagesnenigletten
Das find die Folge »!

München , 8. Oktober . Ter „ Völkische
Beobachter " , das in München erscheinende
Organ Hitlers , brachte in seiner Ausgabe vom
1. Oktober , die am 30 . September abends er¬

schien , unter der Uebcrschrift „ Nationale Würde¬

losigkeit " einen Artikel , in dem das Blatt mit

scharfen Worten darauf hinwieS , daß in dem

bekannten Münchener CafShauS „ Für¬
st e n h o f " eine tschechische Kapelle konzer¬
tiert und fordert , daß angesichts der letzten Er¬

eignisse in Prag dem Auftreten tschechischer
Musiker in München ein Ende gemacht werde .
Die tschechischen Mitglieder der Ka¬

pelle erhielten die Kündig u n g. Die Kapelle
zählte im ganzen 14 Mitglieder , darunter befan¬
den sich sechs Tschechen .

*

Wbsag » der Berliner Bhilharmoniel

Berlin , 3. Oktober . Wilhelm Furt¬
wängler , der berühmte Dirigent , hat auf
Grund der bc annten Zwischenfälle und Kund¬

gebungen in Prag seine Zusa ge zum Kon¬

zert mit dem Berliner Philharmonischen Or¬

chester, das ani 0. Oktober in Prag stattfindcn
sollte , zurückgezogen .

München , 3. Oktober . Die auf den 30 . Okto¬
ber angesetzte U r a u f f ü h r u n g der Oper „ D i e

geliebte Stimme " des tschechischen Kompo¬
nisten Weinberger ist, wie die Leitung der

bayrischen Staatstheater mitteilt , vom Spiel¬
plan abgc setzt worden . Die Intendanz be¬

gründet ihre Maßnahme damit , daß es offenbar
unmöglich scheine , die neue Oper Weinbergers
al « erste Uraufführung der bayrischen Staats¬

theater hcrauszubringen , solange nicht in Prag
der Kampagne gegen das Deutschtum
Einhalt geboten sei.

an einer HaSsauganlage auf der Kokerei der
Rattberg - Schächte bei Repelen - Baerl ( KreiS
MoerS ) kam eS heute zu einer Esploston. be
der sechs Arbeiter und AufsichiSbramte durch
Stichflammen zum Teil schwer verletzt wurden ,
lieber di « Ursache der Explosion ist noch nicht «
bekannt .

Wer hat hier Sott gelästert ?
Die Berufungsverhandlung im Georg « Grosz -

Prozeß .

Bor der zweiten großen Strafkammer deS

Landgerichts III in Berlin wird anr Freitag zuni
vierten Male der Gotteslästerungs¬
prozeß gegen den Maler George Grosz
zur Verhandlung kommen , nachdem die BerufungS -
verhanvlnng immer wieder vertagt worden war ,
weil die Justiz dem schwierige »» Prozeßkomplex
offenbar mit einigem Unbehagen gegenüberstand .

George Grosz wurde im Dezember 1928

wegen Vergehen » gegen 8 166 des Strafgesetz¬
buches an Stelle einer an sich verwirkten Gefäng¬
nisstrafe von zwei Monaten z>t 2000 Mark Geld -

träfe verurteut . Die gleiche Strafe traf der »
Direktor des Malik - Bcrlagv , Wielaild Herzfeldc .

*

Anläßlich der Aufführung des „ Schwejk "
hatte George Grosz bei Malik graphische
Illustrationen herausgebrach ! , von denen drei

wegen Beschimpfung christlicher Einrichtungen ,
de » Predigeramtes , de » Priestertums und der

ChristuSverehrnng unter Anklage gestellt wurden .
Da » BemerknSwerte unter den inkriminierten
Bildern war Christ »» am Kreuz in Gasmaske
und Militärstiefeln . Di « Verurteilung de » Schöf -
engericht » Charlot enburg erfolgte wegen diese «

ChristuSbilde », » nährend di « Anklage hinsichtlich
der beiden anderen Bilder fallen gelassen wor¬
den war .

o

Im April 1929 kam c » zu jener aufsehen¬
erregenden BerufungSverhondlung vor der zwei¬
ten Strafkammer de » Landgericht « III unter
Vorsitz von Landgerichtsdirektor Dr . Sieger », in
der George Grosz und Wieland Herzfelde unter
einer sehr bemerkenswerten Begründung frei¬
gesprochen wurden . Landgericht »direk ' or Dr . Sie -

gert führte in seiner damaligen Begründung au » ,
daß Millionen von Frontsoldaten während des

schrecklichen Völkermorden « beim Anblick eines

ChristuSbilde « die glichen Empfindungen wie

George Grosz gehabt hätten . Bon einer G o t : e S-
l ä st e r u n g könne daher k « i n e Rede sein, man
müsse im Gegenteil annehinen , daß George Grosz
au « dem Gefühl heraus gehandelt habe . Christus
vor den Vergewaltigern seiner Idee zu
schützen . Auf di « von der Staatsanwaltschaft
eingelegt « Revision hob der Weite Strafsenat
de « Reichsgericht « das freisprechende Urteil auf
und wie « oie Sache zur nochmaligen Berhand -
lung an die Dorinstanz zurück . Den Vorsitz in
der neuen Verhandlung wird wiederum Land -
gerichtSdlrektor Siogert führen . Die Anklage
vertritt Staa ' SanwaltschaftSrat Stehnig . der
übrigen « al « einer der wenige »» fortschrittlichen
StaatSaniväle Moabit » angesehen wird . Auf den
Ausgang de « höchst interessanten Prvzesics darf
man mit Recht gespannt sein .

Verhaftung des kelakowltzer Rand »
'

Mörders . L
Kafchau , 3. Oktober . Die Kafchauer Poli - i

zeit verhaftete heute den Urheber de « Raubmor - '

de « in Lelakowitz vom 1. Oktober d. I . Der

Polizeiwache wurde gemeldet , daß auf der 1

Hauptstraße ein Motorradfahrer den Schneider¬
gehilfen Hvizdoi niedergestoßen habe und ihm !

als Entschädigung 500 bis 600 Kronen anbieten
wollte und daß der Besitzer de « vom Chauffeur '

Pereö gelenkten Motorrades einen Führerschein '

auf den Rainen des Großhändler « Rosenberg
au « Groß - Folkmar bei Kaschau habe , obwohl er

richtig Karl Hampl heiße . Die Polizei ordnete !
di « Vorführung aller drei Personen an . Bei '

Hampl wurde ein geladener Revolver , ein grö¬
ßerer Geldbetrag , em blutbefleckte « Taschentuch ,
Watte und ein blutiger Verband gefunden . Beim

Verhör stürzte sich Hampl auf den

Bezirkspolizei - Inspektor Madöra ,
doch wurde er vo»i der herbeieilenden Wache ge¬
kesselt . Hampl erklärte hierauf , daß er nach
Rußland reisen wollte , daß er Geld gebraucht ,
zu diesem Zwecke seiner Mutter in Königgratz
ein EiNlaacbüchl aus 13 . 000 Krone » » gestohlen
und das Geld behoben habe . Eine Anfrage in

Königgräh ergab jedoch , daß kein Einlagebüchl
gestohlen woroen war .

Der Polizeisekretär Paöah , der ilnter den

Papieren Hampls auch Zeitungen gesunden
hatte , die so zusammengelegt waren , daß an er¬

ster Stelle die Meldung libcr den Oelakowitzer
Raubmord zu sehen waren , überraschte den Ver¬

hafteten mit der » » erwarteten Frage über den

Oelakowiher Raub . Hampl brach bei die¬

ser Frage zusammen und gab zu ,
den Raub durchgcsührt zu haben .
Zur Tat habe er sich zwei Tage vorbereitet .
Durch eii »e Anfrage bei der Gendarmeriestation
in öelakowitz stellte die Polizei fest , daß in einem
Raume der Borschußkassa ein Teil de « Holz¬
griff c S eines Revolver « gefllnden worden
war . Geiiai » derselbe Teil fehlte an

Harnpls Revolver . Durch genaue Mes¬
sungen wurde der Beweis erbracht , daß Hampl
tatsächlich in öelakowih war . Ein Stück de «

Revolvergriffr « war abgcsprungen , als Hanipl
aus die Beamtin Wagner mit dem Revolver

einschlug . Eine genaue Durchsuchung HamplS
ergab , daß er DcrletzUiigen am kleinen Finger ,
an der Handfläche unb am Fuße aufweist .
Haiiipl erklärte , er habe niit dem Revolver

Schießübungen durchaesührt und sich hiebei an¬

geschossen, tatsächlich sind aber zwei Schüsse
au « dem Revolver l o r g e g a n g e n, al « Hampl
mit ihm auf die Wagner einschlug . In Kaschau
traf Hampl gestern vormittag » mit dem Prager
Schnellzuge ein . Er wollte sich ein Motorrad

kaufen , doch waren infolge de » jüdischen Feier¬
tage « die Geschäfte geschlossen. Al » er erfuhr ,
daß der Großhändler Rosenberg ein Motorrad
verkaufen wolle , reiste er nach Groß - Folkmar
und kaufte da « Motorrad mit dem Hinweis ,
haß e « in Rußland nicht genügend Eisenbahn -
Verbindungen gebe. Es wurden bei ihm 7400 bl

gefunden , so daß der Großteil de « geraubten
Geldes gerettet werden konnte . Er wurde in die

Haft der Kafchauer Staatsanwaltschaft eingelir «

Errt. von Wo er nach Prag eskortiert werden

Ärfto.
'

Todesursache : relogleruna .
Gestern ereignete sich in N e u - L e « k a u be

Brünn ein Vorfall , der ei » bezeichnende « Licht
auf die herrschenden Verhältnisse wirst . Der
72 jährige Sch uldiencrWeinlich sollte
au « dem Kindergarten , in dem er wohnte , delo -

witrhe verhaftet und gestand nach einem
. Kreuzverhör , daß er de>r Raub nur vorgetäuscht
habe , um in den Besitz des Geldes zu gelangen .
Er vereinbarte mit einem gewissen Emil Pionka
in Dittmannsdorf , ihm die Postfäcke zu „rau¬
ben " . Pionka wurde gleichfalls verhaftet . Er
leugnet die Tat . Eine Hausdurchsuchung bei Ihm
war erfolglos . Die Polizei setzt die Nachfor¬
schungen fort .

Halsmann anSgewiesen ! Philipp Hals ,
mann , der nach feiner Begnadigung au « der
Strafanstalt Stein in Krein « (Österreich ) ein¬

getroffen war , erhielt von der dortigen Bezirks -
hailptmannschast die Mitteilung , daß er ans

Oesterreich ausgewlesen sei. Diese seltsame Maß.
»lahme der BezirkShauptmannschasl muß als «in
Racheakt der reaktionären Kreise bezeichnet
werden , die über die Begnadigung de« höchstwabr ,
scheinlich unschuldig verurteilten Juden Hm« ,
inan » enipört sind . UebrigenS paßt diese Au « .

Weisung, die in gor keinem Sinn zu dem Br -
gnadigungSakt des Bundespräsidenten steht, vor .
züglich in den fascistisch^intisemitischen Kurs deS
Kabine ' t » Vaugoin - Starhemberg .

Verzweiflungstat einer Mutter . Im städti¬
schen Amtshaus in Graz stürzte sich di «
geschiedene PolizeibeamtenSgattin Johanna
Schaffens ! mit ihrem 7 Jahre alten Sohn
vom dritten Stock in den Lichtschacht hinab .
Die Mutter war sofort tot . wahrend der Knabe
noch mit dem Tode ringt . Al « man itt der
Wohnung Nachschau hielt , fand man die neun
Jahr « alte Tochter der Frau erschossen im Bett
liegend auf .

Mordanfchlag im Amtszimmer . Wie der
Berliner „Lokalanzeiger " meldet , wurde von
einer Frau Bache auf den Vizepräsi¬
denten K >i h n e der preußischen Bau - und
Finanzdirektion in seinem Amtszimmer « in
Mordanschlag verübt . Frau Bache »ft die Gat¬
tin de » Baumeister «, der früher Aufträge für
die preußische Bau - und Finanzdirektion auS -
geführt ' hat . Aus bestimmten Gründen wurden
Bache vor einiger Zeit diese Aufträge entzogen .
Frau Bache war es gelungen , Einlaß in da «
Amtszimmer de » Vizepräsidenten zu finden .
Sie zog eine Pistole und legte a »ff Kühne
an . Ein im Zimmer anwesender Verwandler
dcü Vizepräsidenten konnte noch im letzten
Augenblick der Frau die Waffe au « der Hmnd
schlagen . Frau Bache wurde festgenommen . An¬
scheinend handelt cs sich um einen Racheakt .

Eu. opaflug der Junkers „ 988 " . Da¬
größte deutsch « Landflugzeug , die
Junker « „ G 38 " , wird nach der erfolgten Ge¬
nehmigung durch da « RcichsvcrkchrSministcrium
heute früh um 8 Uhr von Dessau au « einen
Europaflug unternehmen , bei dem 15 Staaten
besucht werd « » . Die erste Etappe führt über
Prag , Wien , Budapest, Belgrad , Bukarest ,
Konstantinopel , Saloniki , Athen nach Rom . Der
weitere Flug dürft « die Mittelmeerküstr entlang
gehen . Führer de » Flugzeuge « sind die Flug¬
kapitäne Zimmermann von den JunkerSwerkcn
und Brauer von der Deutschen Lufthansa .

Explosion in eiarr Schießbude . In Tobt «
tschau ( Mähren ) zerrieben Donnerstag nachmit -
tag » zwei Angestellte der Wanderschi . ßbude und
deS Ringelspiels , I . PapertS au » Aussig , etwa ein
halbe » Kilogramm Schießpulver , das plötzlich explo¬
dierte . Der junge Mann , der da » Pulver mahlte ,
erlitt im Gesicht so schwere Brandwunden , daß
inan eine Erblindung befürchtet Ein anderer
Angestellter des Unternehm «»»« erlitt schwere
Brandwunden im Gesicht und an den Beinen . DI «
ISjährigc Tochter deS Ringelspiclinhabers erlitt
leichtere Brandwunden . Sämtliche Verletzten wur¬
den in » LandeSkrankenhans in Olmiitz übergeführt .

Zwei Brünner Schuljungen in Ungvckr ausge -
grissen . Donnerstag abend » hielt die Polizei in
Ungvar zwei 13jährige Knaben , Franz BarüLek
und Wenzel Hauser au » AdamStal bei Brüün .
an . Sie hatten zu Hause 330 KL entwendet und
fuhren über Preßburg - Kascha »» nach Mhorod . Wie
sie angeben , sind sie au » Furcht vor Schulprüfun »
gen und dem Schulleiter geflüchtet .

Di « Hetzpressr . Di « Staatsanwaltschaft in
Prag teilt nut : Die Zeitung „ Expreß " vom 8.
Oktober l . I . wurde von der Staatsanwalt¬
schaft in Prag wegen de « aus der ersten Seite
nnter der Ueberschrift „Antitschechische Demon¬
strationen in Mnnchcn " veröffentlichten Artikels
beschlagnahmt .

Uiber ,,G«nosienschaftsbe »v«gung und Ver¬
wirklichung d « s Sozialismus " spricht in einer
gemeinsamen Versammlung de » sozialen Insti¬
tuts der tschechoslowakischen Republik unter
Masaryk » Gesellschaft für Soziologie Genosie Dr .
Karl Renne » Wien , am Donnerstag , den
9. Oktober 1930 , um halb 8 Uhr im Vortrag «-
saal des Ministeriuin » für soziale Fürsorge ,
Prag II . . Palacköho mim . 4. Eintritt frei .
Gäste willkommen .

MBMfatafiropfie in Vari . .

Paris , 3. Oktober . Unweit des Bahnho ' c «
Saint Lazare bei der Haltestelle Pont Carv ' net
stieß heute kurz vor acht Uhr abend « , zur Zeit des
größten Verkehr«, «in au « dem Bahnhof « aus¬
fahrender Zug mit einem von Dieppe kommenden
leeren Zug zusammen . Bei dem Zusammenstoß
wurde «in vollbesetzter Waggon , zweiter Klasse
und ein Waggon de « leeren Zuge « zertrümmert .
Der Passagiere bemächtigte sich eine Panik , so
daß die Reisenden die Waggon « verließen und die
Geleise betraten , welche von anderen Züge » pas¬
siert wurden . Bi « jetzt wurden sechs Tote
und dreißig Verwundete frstgestellt Es
bestehen jedoch Befürchtungen , daß man unter
den Trümmern der beiden Waggons noch wei¬
tere Opfer findet .

Ser „ humane " elettrlsche Stuhl
Chicago , 3. Oktober . ( Reuter . ) Dreihundert

Personen waren Zeugen , wie zwei Neger , die
beim Versuche eine « Bankraubes einen Mord be¬
gingen , auf dem elektrischen Stuhl
hingerichtet wurden . Einer der Neger litt
an teiltveifer Paralyse und war stark nervö » . Er
wurde voin Strome nicht sofort getötet und der
Tod trat erst nach drei Minuten ein .
Ein « ganze Reihe von Zuschauern fiel beim An¬
blick der schrecklichen Qualen dieses Negers in
Ohnmacht .

giert werden . Weinlich » der sich die Sache schon
seit längerer Zeit sehr zu Herzen genommen
hatte , erlitt nun gestern , als er delogiert werden

sollte , einen Schlaganfall , dem er auch , ehe
noch die RettungSgesellslhaft eintraf , erlag .

Paris , 3. Oktober . Gestern gegen Abend
stürzte unweit de » Flugplatzes von Orly ein
Zivllflugzeug ab . Der Pilot und drei Passa¬
gier «, darunter eine Frau , verbrannten , Da «
Unglück ist auf « ine plötzliche Motorstörung
zurückzusühren .

de «
vcr

S « n , . ,
in offenbar selbstmörderischer Absicht au » dem

Flugzeug gesprungen sei. Beide Passagiere
hätten neben einander gesessen und Rardle habe
intcreffiert au » dein Fenster die Landschaft be¬

trachtet , bi « er eine »» scharf«»» Luftdruck ver¬

spürt habe . In diesem Augenblick habe er ge¬

sehen , wie sich Pipler h i n a u s st ü r z t e, ohne
daß er ihn daran hindern konnte . Die Krimi -

nalpolizr » ist mit der Untersuchung dcS Bor -

älle « beschäftigt . Die Gendarmerie sucht die

Leiche ii » der Gegend von Neudorf südlich Ham ,
bürg .

Hamburg , 3. Oktober . Die völlig zer -

chmctterte Leiche de « Passagier - , der , wie ge¬
meldet , heut « Mittag ans dem VcrkchrSsluazeng
der Strecke Hamburg —Hannover sprang, ist in

der Rähe von Sottorf im Kreise Haarburg
aufgefuitde »» worden . Nach bei » zurückgclassenei »
Papieren de « Toten handelt c « sich um eine »»

34jährigen Chauffe »»r Paul Keppler aus

Schmollwih in Schlesien , der seinen Wohnsitz in

Hamburg hatte . Der Pilot de « Flugzeuge « war

durch da » Schwanke »» der Maschine auf den

Vorgang aufmerksmn gemacht worden , mußte
aber den Flug nach Hannover fortsetze », von
wo er Meldung nach Hamburg gab .

Am Grab « de « Genossen Ebert . Ei »» Bodeu -

bacher Genosse schreibt un « : Auf einer Stu¬

dienreise kommunaler Vertreter
au « Deutschösterreich , bei » deutsche »« Gebieten der

Tschechoslowakei, au « Schweden , Dänemark , Hol¬
land uito Finnland in reichsdentsche Städte , ver¬

anstaltet vom „ Verein für Kommunalwirtschaft
i »r Berlin " , kamen die Teilnehmer auch nach

Heidelberg . Im Reisepla »» war für diese
Stadt al « erste « ei »« Besuch am Grabe de « ersten
Reichspräsidenten auf dem dortigen Friwyofe
vorgesehen . Die sozialdemokratischen Teilnehmer
dieser Reise — cs tvaren der «»« 12 — gaben die

Anregung, aus diesem Anlässe am Grabe einen

Kranz niederzulegen . Sie fanden aber bei den

Vertretern , die andere » Parteirichtunaen ange¬
hören , kein Verständnis und sie beschlossen daher ,
die Kranzniederlegung in » Name » » der sozialdemo¬
kratischen Teilnehmer zu besorgen . Nach der An¬

kunft in Heidelberg am 27 . September wurden
die Teilnehmer der Reise mittel « Gesellschafts¬
wagens zum Friedhof gefahren und dort legte
Genosse Russy aus Teplitz - Schönau in »
Namen der sozialdemokratischen
Teilnehmer eine »» Kranz mit einer Schleife
in den Reichsfarben nieder und gab die « auch in
einer kurzen Anrede bekannt , in der er inSbcsm -
dere in dem Verstorbenen den Schöpfer der Wei -
marer Verfassung prie «. Die Vertreter der Stadt
Heidelberg Ware » » nicht wenig erstaunt , al » sie
nachher evftihren , daß die nationalen Vertreter
nicht mehr Verständnis und Pietät aufgebracht
haben , daß eine gcincinsamc Kranzniederlegung
sämtlicher Teilnehmer der St »»dicnreise hätte er¬
folgen können . Bei unsere »» Vertretern de » Bür¬
gertums geht eben der Klassenhaß auch über das
Grab hinweg »ind der Parteihaß desgleichen , was

durch die Nichtteilnahme an der Kranznieder »
legung den nichtsozialde »nokratischen Teilnehmer » »
der Exkursion auSzndrücken ( mit einer Aus¬

nahme ) beliebt hat .
Sin Reichsdeutscher in Olmütz wegen Belei¬

digung der Republik verhaftet . Wir le ' eu im

„Mährisch «»» Tagblatt " : Zwei reichsdeutsche Globe .

trotter , die angeblich z»» Fuß die Welt durchwan¬
dern und vom Ansicht » artenverkanf leben , hielten
sich kürzlich auf dem Dnrch»»»arsch einige Tage in

Olmütz auf . In einer Gastwirtflhaft in Olmiitz -
Neugaffc zechten die beide »» Globetrotter ausgiebig .
Nach dein achte »» Krügel Bier begann der eine
von ihnen , namens Wilhel »n Thrchan an « Düssel¬
dorf , seiner Unzusriedenheit mit der Tschecho¬
slowakischen Republik laut nnd drastisch Aus¬
druck z», geben . Er rief : „ Ich sch . . . . auf die Re «

publik ! " Diese Aenßeruna wiederholte er , obztvar
ihn die anwesenden Gäste zur Ruhe mahnten ,
noch einigemale . Ein Wachmann wurde geholt ,
Thrchan wurde verhaftet und dem Gerichte ein¬

geliefert. Er wird sich vor dem Olniützer KreiS -
gericht tvegen Vergehe »»« nach dem Schuhgesehe
z»» verantworten haben .

Strafantra « gegen di » „ Nürodni Slsty ". Gegen
Ende der heurigen Kürzet » erschien in den „ Nürodni
Ltfty" «In von der Schriftstellerin Anna Zteg »
loser gezeichneter Aufsatz über Karlsbad , in »vel -
chem die Verfasserin verschieden « Beschweiben gegen
Karlsbad vovbrachtc und die Karstadt als vom
„Deutschtum verseucht " zu bezeichnen keinen Anstand
nahm . Auch sonst «nchlelt der Aufsatz in den „Rar .
Listy " soviel Ausfallendes gegen Karlsbad und feine
Verwaltung , daß der Karlsbader Stadtrat sich nun »
mehr veranlaßt sah, sich in einer au- sührlicheir Be¬
schwerdeschrist und unter Berufung auf da « Schild¬
gesetz an da » Justizministerium zu wenden unb di «
strafrechtliche Verfolgung de » tschechischen Blatte «
zu fordern .

Fingierter Raubüberfall ? Der P o st b e-
dienstet « Viktor Skuta au « Deutsch .
Lutte in hat die Anzeige erstattet , daß er a » n
1. d. M. von einem unbekannten Manne über¬
fallen und beraubt wurde . Dem Rä»»bcr feien
§»ei Postsäcke mit 18 . 500 K. die ükuta von der

tatto »» der schlesisch «»» LanoeSbahnen zu dem
nahen Postan»te «» Dittmannsdorf tragen
sollt «, in die Hände gefallen , Die Sicherheits¬
organe nahmen eine Untersuchung dieser Ange-
legenhcit vor und forschten auch in der Rich¬
tung ob dieser Raub nicht fingiert ist . ökuta
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MasienarbeltSlosiAkeit auch In Rumänien . Nach
der letz en Slalistik wächst dl « Zahl der arbeitslosen
Beam . en In Rumänien zusehends . Die Gesell «
schäft Morgan , dl « kürzlich dl « rumänische T«l «.
Phonkonzestion erhielt , hat mehr al » 20 . 000 Ge¬
such « um Einstellung Innerhalb von 6 Tagen er¬
halten .

des geniralavrschuffer der
arurlreunde in Prag .

Unter dem Vorsitz der Präsidenten der Natur -
sreunde - Jnternatlonalr , de « Nationalrates Paul
Richter au » Wien , fanden am letzten Samltag
und Sonntag In Prag Beratungen de » Zentral »
auSschuffe » unserer Naturfreunde statt . Vertreten
waren die Schweiz , Deutschland , Oesterreich und
die Tschechoslowakei . Da » Arbeitsprogramm war
sehr umfangreich ; für die weitere gedeihliche Ent »
Wicklung des Vereine » wurden wichtige Beschlüsse
gefasit .

Am SamStag sanden sich die Delegierten mit
Vertretern verschiedener deutscher und tschechischer
Prager Kulturorgmtisationen bei einem Bcgnt »
ßung - abend zusammen . Für de » Reichsausschuß
der Naturfreunde in der Tschechoslowakei und die
Ortsgruppe Prag begrüßte Strnad die ausländi¬
schen Teilnehmer in der Hauptstadt diese » Lande »;
später gab er einen Ueberblick über das Touristen »
wesen in der Tschechoslowakei . Namen » der tsche¬
chischen Kulturorganisationen sprach Genosse Bclr -
minsky , der für «In « enge persönliche Fühlung¬
nahme der deutschen und tschechischen Arbeilerton -
risten eintrat .

Der Vorsitzende , Genosse Richter , dankte
für die freundliche Aufnahme und für die über¬
mittelten Grüße . Er sagte u. a. : Die Tagung
wurde diese » Jahr nach Prag verlegt , um unser «
Jiiternatlonolität auch gegenüber den tschechischen
Arbeit «r »Touristen zu bekunden , welch « wir leider

noch nicht in unseren Reihen haben , trotzdem die

Naturfreunde Internationale wohl schon »ine statt¬
liche Anzahl anderrr Nationen umfaßt . Er be-

dauert lebhaft , daß die tschechischen Arbeiter - Touristen
nicht anwesend sind , und spricht den Wunsch au »,
daß auch bald die tschechischen Arbeiter - Tou¬

risten , so wir jene der anderen Nationen unserer
Internationale , einen Gruß haben werden :

Bergfreil Höre zdar ! Er hofft zuversichtlich , die

tschechischen Arbeiter - Touristen zur Olympiade in

Wien begrüßen zu könne ». — Den Genossen Sylaba
ersucht er , den Gruß unserer Internationale den

tschechischen Arbeiter - Sportler zu vermitteln . —

Am Sonntag Nachmittag besichtigten die Dele¬

gierten in einem eigenen ürdok Autocar dir Sehen »-
Würdigkeiten der Stadt . Rat korr .

Bo « St . Bürokratius .
Erfindungen In Oesterreich .

Ein Wiener Erfinder hatte — lang « vor Opel
— einen < Raketenwagrn konstruiert . Die Versuche
mit dem Liliputmodell waren vestlo » gelungen . Nur
die praktische Erprobung de » fertigen Anto » stand
noch au ». ,

Der Erfinder setzte sich hin >tnd fchriüb ein

Gesuch an dir Polizeibehörde , man möge ihm an

einem der nächst «» Vormittage den Probestart am

Asperner Flugfeld gestatten .
Da » Gesuch wurde abgewiesen ! Und zwar

grundsätzlich ! Weil — wie e « in der amtlich - salo¬

monischen Begründung hieß — laut Feuerwerks¬
ordnung au » dem Jahr « siebzehnhundertsoundsovlel
Lustbarkeiten pyrotechnischer Art nicht
vor Eintritt der Dunkelheit veranstaltet werden

dürfen .
Wöchnerin .

Meine Frau beschenkte mich vor acht Wochen
mit einem Mädchen . Von der OrtSkrankrukast « der

Stadt B. erhielt st« daraufhin «ine Wöchncrinnen -
unierslützung . Mit der letzten Rate wurde ihr eine

Krankheitsbescheinigung auügehändigt , auf der u. a.

steht :
„ Die Erkrankt « hat sich di « Erkrankung weder

vorsätzlich noch bet Begehung eine » durch straf¬

gerichtliche » Urteil sestgrstellten Verbrechens oder

durch schuldhafte Beteiligung bei Schlägereien oder

Raufhändel zngezogrn . . . *

Der Tote und der Hund .
Bor kurzem lachte man über da » in Wien

passierte Meisterstück «ine » Bürokraten , der einem

Wähler mitgeteilt hatte , daß „ Sie nicht in dir

Wählerliste eingetragen werden können , weil St «

am . . . ten dieser Monat » gestorben sind . . . - —

Von einer ähnlich sinnvollen amtlichen Verlaut¬

barung berichtet die „Frankfurter Zeitung " au »

« ine « deutschen Kleinstädtchen. Dort Achtet « da »

Bürgermeisteramt an einen Bürger der Stadt fol¬
gende » Schreiben : „ ES wird zum wiederholtenMale beim unterzeichneten Amt Beschwerde darüber
geführt , daß Ihr Hund ganze Nächte hindurch bellt
und di « Anwohner in ihrer Nachtruhe stört . Bei
Vermeidung einer Polizeistrase werden Sie hierdurch

l aufgefordert , «twaigen weiteren Ruhestörungen vor »'
prbeugen , und dem Ruhestörer diese Warnung zu
eröffnen . . . " Der also Ermahn ! « tat dies und zeigte
Pflichtgemäß seinem Bürgermeister an , daß er dessen
Schreibein seinem Hunde , al » dem Ruhestörer , mehr¬
mals laut vorgelesen habe und sich der Hoffnung
hingebe , daß der Ruhestörer sich fernerhin im Sinne
der amtlichen Mahnung verhalten werde .

Da » Prinzip .
Dor kurzem wartete ich in einer kleinen Station

auf einen verspäteten Zug. Die grimmige Kälte
veranlaßte niich , in den Wartcrauin zu gehe », der
auf einer dem Perron abgewandten Seite liegt und
wo «ine Tafel di « bekannte Mitteilung trägt :

„ Auf diesen : Bahnhofe wird zu den Zügen nicht
abgerufen . " .

Einem Eisenbahner , den ich gerade erwischte ,
sprach ich die Befürchtung au » , im Warteraum die
Ankunft des Zuges zu überhören .

„ Ra , na " , beruhigt « mich da der Biedere , „fak¬
tisch tvird ja eh' a>»sg' rusen , nur prinzipiell nöt . "

Da » « rotze Sterven .
Prftepidemi « in d«r Nordmandschurei .

Bon Paul Diner - Dene »
In der Rordmandschurei ist «ine Pest -

epidemie ausgebrochen . Die Beulen «
und auch dir L u n g r n p r st har bi »b»7
die Bevölkerung zahlreicher Dörfer auSge -'
rottet . In einigen Tagen waren meh¬
rere hundert Todesopfer zu ver¬
zeichnen . Die Epidemie breitet sich au ».

In früheren Zetten war dir Kunde von einer
Pestepidemie da » Entsetzen aller Menschen , heut «
Ist sie nurmehr rin « Zeitungsnachricht . Heute be¬
deutet für den Europäer da « grspensterhaft « Dort
„P«st " kein Grauen mehr , höchsten » nur «in leich¬
te » Gruseln . Aber in Asien . . . dort wütet di »
Pest noch immer und verlangt jahrau », jahrein
viel « Millionen Todesopfer . In Indien gab
e» zum Beispiel in den ersten vier Jahren diese «
Jahrhundert » über vier Millionen Pest -
tot « , und Ihr « Zahl geht auch heut « noch in die
Hunderttausende .

Die Geschichte der Pest , di « mit namenlosem
Elend und Pein verknüpft ist, reicht bi » in die vor¬
christlichen Zeiten . Bon dem damaligen Auftreten
dieser Seuche wissen wir nur wenig . Keilschriften
und Tontafeln bekunden : Es wütete eine geheim »
ni - volle Epidemie ( wahrscheinlich die Pest ) und ver¬
langte zahllose Opfer . .

Wann und wo die Furi « Pest vom Orl « nt
zum Okzident Übersprang , wisten wir nicht genau .
Der Zeitpunkt und auch der Weg lasten sich nicht
eiinvandsrei seststrllen . Sicher ist nur , daß erst im
6. Jahrhundert n. Ehr . der Gast au » dem Morgen¬
lande mit voller Kraft zunächst im römischen Reiche
in Aktion trat .

Im IS . Jahrhundert entvölkerte dann di « Pest
halb Europa und raffte ungefähr den vierten Teil
der Bevölkerung dahin . „ Schwarzer Tod " , „ Da¬
große Sterben " nannten unser « Vorfahren dies «
schauerliche Seuche . Sie trat zuerst in Sizilien ,
Marseille und einigen anderen Hafenstädten auf
und verbreitet « sich mit unhriuAicher Schnell « über
den ganzen Kontinent .

Unbeschreibliche Berh »«rungen richtete dieser
rasende Tod an . Niemand war seine » Leben » sicher,
selbst die Flucht half nicht », da ja di « Pest in ganz
Europa tobte . Die Menschen glaubten , die Pest
sei eine Strafe Gotte » , nannten sie „Gotlr »g«iß «l "
und geißelten sich, um auf dies « Weise den Zorn
de - Himmel » abznwenden . E » entstand rin regel¬
rechter religiöser Wahn , man sah überall Prozes¬
sionen , deren Teilnehmer sich geißelten , um dann in
der nächsten Stunde , von der Pest betroffen , zn
Boden zu fallen .

Auf den Straßen spielten sich wahre Höllen¬
szenen ab . In den Jahren 1818 —18ä0 soll Europa
durch die Seuche LS Millionen Menschen verloren
haben . Und diese hohe Ziffer ist glaubhaft , wenn
man einige Zahlen hört . In Neapel starben in
diesen drei Jahren 80 . 000 Menschep, . in Venedig
über 100 . 000 . In Oxford gab e» zu j «ner Zeit
80 . 000 Studenten . M. 000 wurden Opfer der Pest .

Und dir Menschheit stand machtlos der grauen¬
haften Seuche gegenüber . Erst im Jahr « 1801 ge¬
lang e- zwei Wissenschaftlern : Ri rosa t » nd

Jrnsin , dir Prstbazillen zu entdecken . Dir For¬
scher stellten fest, daß die Prstbazillen durch die

Haut , ganz besonder - dnrch die Hautverwundungen
— selbst durch unbedeutende Riste — in den Kör¬

per gelangen . Die Wissenschaft erkannt « aiich bald ,

daß Schmutz und Elend die besten Verbreiter dieser
Krankheit sind. Reinlichkeit , streng durchgrführte
sanitäre Maßnahmen sind also dir Schutzmittel .
Diese Feststellungen machen e» verständlich , warum
die Pest in Indien noch Immer nicht anSgerottrt
ist .

Die Entdeckung der Pestbazill « war . aber nur
«inen kleinen Schritt vorwärt » geschritten Im
Jahr « 1018 machte dann der Direktor de » Hambur¬
gischen Hygienischen Institute », Professor
Du mbar , «Ine weitere bedeutende Entdeckung .
Der Gelehrte weilte in Java , und dort gelang e»
ihm , festzustrllen , daß Pestbazillen nicht nur durch
die Körper der Kranken , sondern auch durch ver¬
schiedene Leben - mittel übertragen werden . Dir
Uebertragung geschieht also nicht nur vom Kranken
zum Kranken , sondern mittel » der Schimmelpilze
auch durch gewisse Sorten von Lebrn - mttleln , be¬
sonder » von Rei ». Dieser Umstand macht e» begreif¬
lich, daß in China immer und immer wieder Pest -
epidemien wüten .

Innerhalb sieben Tage nach der Ansteckung
pflegt di « Pest autzubrechen . Diese Änkubination » -
zeit dauert oft nur 2 bi » S Tage , feiten bi » 16
Tage . Die ersten Anzeichen der Pest sind : hohe »
Fieber , Müdigkeit , Kopfschmerzen « nd Apathie . Die

Pestbeulen ( angeschwollene Lymphdrüsen ) erscheinen
an den verschiedensten Körperteil ««, schwellen an
und «rreichen zumeist die Größe «ine » Taubeneie » .

So die Benlenpest . Di « Lungrnp «st , di « anch
durch Husten und Riefen verbreitet wird , ist weit
gefährlicher . In der Regel verläuft die Krank¬
heit innerhalb ein bi » zwei Tagen tödlich . Inter¬
essant ist «S, daß in den Sommermonaten fast im¬
mer die B«ulrnp «st auftritt .

Dir ärztlich « Wissenschaft kennt auch heute noch
keine sicheren Mittel gegen dies« Gefahr . E » gibt
zwar eine Art Impfung , aber bei der Lungenpest
ist auch diese Impfung ergebni »lo ». Die einzige
Möglichkeit ist die streng durchgeführtr Quarantäne .
Dir Pest Hal nach Europa zwei Wege . Der eine

führt durch den Suezkanal und da » Nildelta , der
andere ist der Weg der Karawannen , aut Asten bi »

zum Schwarzen Meer . Man muß also diese Kno -

tenpunkte , die Einfall »tor «, sorgsam überwachen , um
auf diese Weise der Pestgefahr zu steuern .

Um die » zu erreichen , wurden zahlreich « inter¬
nationale Pestkonserenzen abgehalten . Eine der

ersten tagte im Jahr « 1897 in Venedig . Die Re¬

gierungen aller europäischen Länder besprachen dort
dir notwendigen Abwehrmaßnahmen . E » wurde
«ine Pestkonvention beschlossen , der sämtliche euro¬

päische Staaten beitraten . Zur Durchführung die -

ser Konvention wurde In Konstantinopel ein „Con¬
seil supürieur de santö " gegründet . Die Aufgabe
dieses Rate » ist, die Pest an ihrer Einbruchrpforle
au » Indien nach Europa auszuhalteu . Im Jahre
1911 wurde dann nach Mulden ein « andere Inter -
national « Pestkonserenz «inbrrufen , die sich haupt¬
sächlich mit der chinesischen Pest befaßte .

Und tatsächlich , die streng durchgesührten Ab -

wehrmaßnahmen bewirkten , daß die Pest in Europa
immer seltener und seltener wurde . Die letzte
groß « Pestrpidemi « wütete in Europa im Gouver¬

nement Astrachan zu Ende des Jahrhunderts .
Seither gab e» in Europa nur vereinzelte Pestsälle ;
aber keine Pestepideinien .

Wollen Sie Ihren Umsatz
'

erhöben ?
Dann verkaufen Sie du , mi Leute verbogen I

Taschenlampen und Batterien PALABA • überall

propagiert , daher überall bekannt und beliebt -

bedeuten auch für Ihr Geschäft eine neue , stän¬

dige Einnahmequelle . Auf Ihre Zuschrift erhalten
Sie jede nähere Information von

PÄLA & CO. , Elemente - und Batteriefabrik
A . G. , Schlau

AMMilt m eumoontiL
KommanWche MachemüMen tit

AkousuaUreremen .
In den Kreisen der tschechischen Kon¬

sum - Genossenschaften werden seitens
unserer Parteifreunde wieder einmal die kom¬
munistischen Machenschaften aufgrdeckt , die in
der letzten Zeit von den „ Unentwegten " in Prag ,
Laun ustv . betrieben werden , um die Konsum¬
vereine aus di « „richtige " Linie iu bringen .

Dir Vermutung , daß e » sich um wohlorga -
»isierte Vorstöße der kommunistischen Partei
handelt , wird durch « inen von der « Konsnm -
genossenfchaftlichen Rundschau " in Hamburg her »
au - geaebenen Geheim erlaß bewiesen . Dar¬
nach hat da » Zentralkomitee der KPD . , Sekre¬

tariat , Genossenschaften , detaillierte Anweisun¬
gen für die Borbereitungen der Bertret er¬
wählen bei den reiw - deutschen Konsumver¬
einen herauSgegeben . Eingang » de » Geheim¬
befehl » werden gewisse Fehler der kommunisti¬
schen Stoßtrupps itt den Konsumverein « » geta -
velt . Der Kampf sei nicht genügend mit den
politischen Hauptfragen verbunden
gewesen , er „ müsse politisch offensiv
gegen di « sozialdemokratische
KlasfenvrrratSpolitik " geführt wer¬
den . Der Geheimerlaß betont , daß bei diesem
Kampf vor allem je nach der p o l i t i s ch c »
Situation folgende Fragen zu behandeln
sind : „ Der Kampf gegen Zollwucher und Steu «
erranb ( auch die genossenschaftliche Steuer¬
belastung und die Stellung der GenossenschastS -
resormisten ) . Die Verweigerung der proleta¬
rischen Solidarität in Arbetterkämpfen und die
Ausgaben der Konsumvereine in diese » Kämpfe » .
Die Beteiligung de » ÄEG . an kapitalistischen
Trusten ( Zündholzsyndikat , Scheuerkonzern ) . Die

Beseitigung der Mitgliederbestimmung - rrchte .
Die AuSschlußoffensivr der Reformisten . Die
Stellung zur imperialistische » Kriegsgefahr , zu
Faschismus und SozialfasriSmuS . Gleichzeitig
müsse » die Wahlkämpfe auSgcnutzt werden zu
grundsätzlichen Auseinandersetzungen über den
„GenossenschaftSsozialismuS" und die „ Wirt -
schaftSoemokratie . "
Befohlen wird die Schasfttng von komuiunisti '
scheu Genossenschaft » fraktionen , dir

Ausstellung von Vorschlagslisten , wobei v o l i -
' t ' i s ch befähigte Kommunisten als Spitzen¬
kandidaten zn nominieren sind , worauf noch
genauere Anleitungen über die Art der Agi¬
tation gegeben werden .

AuS dem Ganzen ersieht man , daß die

Kommnnisten überall dort , wo sie « S Halbwegs
vermögen , ihre zerstörende Spaltungsarbeit im

erhöhten Maße nun in die Konsumvereine

tragen wollen , nachdem sie so ziemlich bei allen

übrigen proletarischen Organiiationrn bereits —

fertig sind . An dem gesunden Sinn der Genossen¬
schaftsmitglieder wird auch dieser Borstoß schei¬
tern . Dafür wird allenthalben gesorgt werden .

0

V

Leben in schlechter Beleuchtung ist dürftiges
Leben . Bessere Beleuchtung hostet nur wenig
mehr eis schlechte , ober sie macht das Leben

sehr viel leichter und angenehmer . Die Arbeit

geht besser und schneller vonstatten . Dor

Mensch ist bei besserem Licht in besserer

Arbeitsstimmung .
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Ocnesun and Genossinnen !
Alle Organisationen haben an
diesem Tag | ede Veranstaltung zu
unterlassen und sidi an dieser
Oedenkleier zu beteiligen .

Ami der Gattet
Ao die delegierten bet Reichebit -
bttngt > Ronfereng , bet Vtoaenteiche -

Renfetenz nnb bes Vaeteitages .
Die Genossinnen und Genossen werden

ersucht , die

Luarller ' Anmerduug
dem Genossen Richard Lorenz , Kreissekretär in

Teplitz - Schönau, Theresirngassr Rr . 18 , sofort
bekanntzngcbcn . Es liegt im eigenen persönlichen
Interesse eine » jeden Delegierten , sich rechtzeitig
wegen Unterkunft zu melden .

Jugendbewegung .
2 . I . Prag . Morgen Wanderung ins Pro »

kapital . Treffpunkt : Endstation der Ser - Elektr «. '
scheu Hluboöepy uni 8 Uhr vormittags . Musik¬
instrument « mitbringen !

Literatur .
Albert Sigrist : „ Das Buch vom Baurn . " ( Woh-

lmngSnot — Neu « Technik — Neue Baukunst —
Städtebau . ) 212 Seiten , Großformat . Mil zahl ,
reichen Illustration «»: . . Halbleinen . Verlag : Ter
Blichcrkreis G. m. b. H. , Berlin SW 01. 1080 . Preis
RM . 4. 80 ( für Mitglieder Sonderpreis ) . Zu » :
ersten Male wird hier der Versuch gemacht , Bau¬
politik . Bauwirtschaft und Baukunst so in ihren ge¬
sellschaftlichen Zusammenhängen darzustellen , daß
sie für de » denkenden Arbeiter verständlich werden .
Als Ausgangspunkt >lnd grundsätzliche Methode
diene » die Grundgedanken des wissenschaftlichen So¬
zialismus . Dl « revolutionierende Auswirkung der
modernen, Bautcchirik wird ebenso beleuchtet >vie
die Ausbeutevfunktion des Bauspekulanten und der

MMrMmgm aus br » WtdMRn .

Da » Rezept des Augenarztes

kann nur dann seinen Zweck erfüllen , wenn das

AugenglaS fachmännisch angcpaßl wird . Lassen Sie

Ihr Rezept bei Optiker Deutsch , Prag . Graben 2,

DalaiS „ Koruna " , auSsühren .

Kunst Md Mise « .
Erstes philharmonisches Konzert -

( Renes Deutsches Theater , Freitag , den 8. Oktober

Das Programm dieses Konzertes war ein

klassisch - romantischeS , im letzten Teile
modern frisiertes . Georg Szell al » sein künst¬
lerischer spirituS recror und musikalischer L«iier

hatte e» mit glücklicher Hand zusammeugeslelll . Bor
allem für das Hauptwerk des Konzertes , Felix
MendelSsohn - BartholdyS „ Italieni¬
sche Sinfonie " ( die vierte unter fünf
Schwestern ) , sei er bedankt . Denn leider nur zu
selten begegne ! man heule den sinfonischen Werken

,dieses großen deutschen Musikromantiters im Kon -
zrrtsaale . Und gerade an Mendelssohn sollte man
sich nicht satt hören können , weil doch alle seine
Werk « in der Form so wunderbar , im Ausbau so
klar , im harmonischen Gefüge so beglückend korrekt
und rein sind . Gilt doch Mendelssohn mit Recht
als das ideale Vorbild siir jeden Musiker , wie
man einen guten und richtigen Satz schreibt . Seine
fünf Sinfonien sind zwar keine titanischen Kolossal -
schöpsungen von überwältigender Größe , aber Ton¬
dichtungen von bezwingender Schönheit und echt
romantischer Haltung . In der „ Italienischen Sin¬
fonie " ist der Ton der Heiterkeit und Freude vor¬
herrschend ; sie spiegelt die Eindrücke wieder , die ihr

^Tondichter auf seiner italienischen Reis « empfing .
Sie ist vorzüglich auf den Rhythmus eingestellt ;
selbst in den beiden langsamen , elegisch - romantischen
Mittelsätzen . Mendelssohns einzigartige Meister -
schäft als Rhythmiker offenbart aber vor allem der
als „ Galtarello " ( Springlanz ) bezeichnete , dahin¬
wirbelnde letzte Satz. Georg 2 zäll , selbst ein

Rhythmiker durch und durch , interpretierte das
' Derk mit unerhörter rhythmischer Straffheit und

Präzision , wundervoll gegliedert und aufgebaut in
den einzelnen Sätzen , ganz wunderbar erfaßt im

unterschiedlichen Charakter der einzelne » Teile der
Sinfonie . DaS pasiioniert spielende Theater -
orchester leistete ihm hiebei zuverlässigste Gefolg¬
schaft und zeigt « sich als sinfonischer Klangkörper
von außerordentlicher AnpasiungSsähigkeit an die
Wünsche und Absichten seines Dirigenten . DaS
zlprite Hauptwerk des Konzert - war Ludwig van

Beethovens Violinkonzert mit Orchester¬
begleitung , jener blühend - schöne und großartige
Derk , dar unbestritten die Krone aller Biolin -

Konzerte ist und das öffentlich zu spielen der Sehn -
suchttwunfch aller großen Geiger ist . Diesmal
hörten wir cS von dem Ungarn Joseph S z i -

geti , einem Geiger ganz großen künstlerischen
Formate - , der großen , seelenvollen Ton mit AuS -
drucktodel und Reinheit des Stiles verbindet ; dem
di « Technik ( und welch brillant ausgeglichene und
blendende ) nnr selbstverständlicher Mittel zum Zwecke
der vollkommene » Interpretierung der Kunst¬

werkes ist. Konzertante Größe offenbarten die bei¬
den Ecksätzc des Konzertes , größten Empkindungs .
reichtum der verklärte , langsame Mitteliatz . AIS

Schlußnummer des Konzertprogrammes hatte
Szhll die „ Bilder aus einer Ausstellung "
gebrächt , Originälkompositionrn für Klavier , nach
dem Borbilde Robert Schumanns komponiert «
zyklische Programmusik der kleineren Kunstsorm von
dem erst in den letzten Jahren zur Geltung ge¬
langten russischen Tonseher M o d c st Mus -
sorgski 18W —1881 ) , die der zeitgenössische,fran¬
zösische Tonscher Maurice Ravel in ein teils
Pikantes , teils schillernde », modernes Jnstrumental -
gewand gekleidet hat , mehr int grotesken als im

romantischen Sinne , mehr in raffinierter als immer

geschmackvoller Weise , mit einem größeren Auf¬
wand an Orchesterstimmen als manchmal nötig .
An stilgemäßer Wirkung jedenfalls haben die

Mussorgski ' schen Klavierstücke durch Ravels pomp¬
haftes Orchesterkleid nicht viel gewonnen , aber an
intimem Reiz alles verloren . Das Theater war
ausverkaust , weil ein schönes Programm und lünst -
kerisches Ereignis lockte . Wolle «S - auch künftig
bleiben ! Szsll und Szigeti , der Geiger und Solist ,
wurden stürmisch gefeiert ; auch das Orchester durste
sich für reich verdienten Beifall bedanken .

E. I .

Daka Pkihoda , der berühmt « Violinkünstler ,
veranstaltet am 14. Oktober im Lucernasaale «in

einziges Konzert , Auf dein Programm : Grieg ,
Tschaisowsky , Paganini , Bolckmann usw . Karten im
Vorverkauf

Alls de « Spure «
Skelettsunde in Europa und Asten.

Der schwedisch« Geolog « Johann Gunnar

Andersson hat bekanntlich in de r Nähe von

Peking Ausgrabungen geleit «!, di « zur Auffindung
«inrS chinesischen Urmenschen führten , und ztvar
wurden zunächst zwei Zähn « gefuitden , di « seinerzeit
daS größte Aufsehen erregten und weltberühmt wur¬
den . Später wurde dann «in Backenzahn zutage
gefördert , der als der merkwürdigste Zahn
d « r Welt bezeichnet wurde und Anlaß gab , die

Ausgrabungen mit erhöhtem Eifer sortzusetzen , wobei
dann zahlreiche Skrletteile zutage gefördert wurden ,
dir «s möglich machen , diesen B«rtr «t «r einer auS -

gestorben «» Rasse einigermaßen zu rekonstruieren .
Die Antropologen sind der Meinung , daß dieser

Urmensch auS China nicht dem gleichen Menschen¬
stamm « angehör « wir wir . Doch sind die weiteren

Ergebnisse der Rekonstruktionsarbriten abzuwarten .
Vorhanden sind, wie erwähnt , di « verschiedenen Zähn «,
ferner mehrer « Unterkiefer mit Zähnen , «in « Hirn -
schal«. Arm - und Beinknochen, sowie ander « Bein¬
teil «. '

Dabei wenden sich di « Gedanken unwillkürlich
den früheren Urmenschcnsunden zu, vor allem denkt
man an den auf Java gefundenen , so viel be¬

sprochenen . Affenmenschen, " von dem di « «inen be¬

haupten , der gefundene SchA >el sei nichts anderes
als btt Schädel einer großen , ausgestorbenrn Schim -
panscnart , während die anderen aus dem Standpunkt
stehen, daß man eS nicht mit einem wirllichen Men -
schenschädrl zu tun hab«, sondern daß dieser sogenannt «
Affenmensch die Ausgeburt der allzu großen Phantasie
eines Forschers fei. Scharf stehen di « Meinungen
sich gegenüber .

Auch in Südafrika ist «In sogenannter
. Affenmensch " gefunden worden : bei diesen afrika¬
nischen Funden ist di « Sachlage aber noch nicht so
Wei » gellärt , daß man mit Sicherheit wüßte , ob die

gefundenen Skeletteile wirklich züsammcngrhören und
ob sie einstmals «in Individuum gebildet haben !

Jtl Kroatien . bei . Krapina wurden Funde
gemacht , di « darauf schließen liegen , daß hier Kämpfe
stattgefnnden haben , die auSgegrabene . Schädelstück «

Spiekpka » des Neuen Deutsch « « Theaters .
Samstag ( 248 —4 ) , 754 Uhr : „ C 6 eil r " . Sonntag ,
254 Uhr : „ Meine Schwester und ich " ; 7 Uhr
( 240 —1 ) : „ Die Zauberflöte " . Montag
( 250 —2 ) , 7M Uhr : „ ereile " .

Spiekpka « der Kleinen Lüh « . Freitag , 7 %
Samstag , 7 ) 4 Uhr : „ Mein « Schwester und
ich " . Sonntag , 7 ) 4 Uhr : „ Prinzessin und

Eintänzer " . Montag ( Bankbeamten I ) :
„ Liebe auf dem Lande " .

Pbysikalisch - dUitetisches

Sanatorium KLEISCBE bei Aussig
WM1M1MMWWMW1MSMM » MM11IWWMWMIIW11IWM
WW NniaUllche Einrichtungen . AV

Telefon Aussig 308 . Prospekt

der Urmenschen.
— Der Streit um den Neandertaler .

zeigten nämlich Spuren von Feuer und waren un¬
verkennbar in frischem Zustande zerschlagen .

Es wird allmählich also nicht nnr das Aussehen
der Urmenschen erforscht und aufgedcckt . sondern man
gewinnt auch « inen Einblick in ihr « LcbenSgewohn -
heiten und den Stand ihrer „Kultur " , wenn >nan sich
so ausdrücken darf .

Der bei Heidelberg gefunden « Urmensch soll
nach der Meinung der Gelehrten ja «in Alter von

mehreren Hunderttausend Jahren haben ; bewiesen ist
Wohl, daß er vor der EiSzril gelebt hat . Am auf¬
fallendsten ist an ihm der niedrige Schädel , der halb
tierische GesichttauSruck, sowie das Fehlen des Kinns
an dem groben , starken Unterkiefer .

Vielleicht ist «S ganz interessant , an den Streit

zu erinnern , der sich bei der Aussindung deS „ Nean -

dertalmenschen " erhob . Im Neandertal wurden be¬

kanntlich zufällig von Sleinbauern Knochen gesunden ,
die,sie für Bärenknochen hielten und achtlos beiseite¬
warfen . Dann aber kamen di « Stücke einem Natur¬

forscher in die Hände , und nun flammte «In heftiger
wissenschaftlicher Disput auf . Die Gelehrten sanden
alle möglichen Gründ « für di « seltsame Bildung der

Schädels und der andern Skeletleile : sie behaupteten ,
der betreffende Mensch hätte in seiner Jugend di «

englische Krankheit gehabt oder im Aller di « Gicht ,
so daß dadurch Mißbildungen hervorgerufen worden
wären . Ein Gelehrter meint « sogar , daS Skelett müff «
«inenr „ Wilden " angehören , der sich durch Zufall so
weit nach Norden verirrt und hier sein Grab ge¬
sunden hätte . Wieder anbctc sagten , es müsse di «

Leiche eines Kosaken sein , der mit dem russischen Heer
gegen Napoleon gezogen sei. All diese streitenden
Stimmen verstummten aber , als die späteren Funde
vou Urmenschen gemacht wurden , die dar Bild unserer
Ahnen ziemlich genau aufstellen . Tie berühmten
Höhlenmenschen Südfrankreichs stellen dann ein «

höher entwickelte Stufe des Urmenschen dar , doch geht
ihr Alter ja auch nur aus Jahrzehntauscnde zurück.
An den dort äufgefundenrn Schädeln wird besonders
daS schöne Profil gerühmt . . .. . . . F. N.

Sonntag finden ab 0 Uhr vormittags di «

Entscheidungtwettkämpse statt , und zwar :
Sportler : 800 Meter , Kugckstoßcn , Hoch -

spvung , Speerwerfen , 100 Meter , Stabhochsprung ,
10 . 000 Mater , 400 Meter , Schleuderballwersen ,
4X100 Meter , Diskuswerfen , Weitsprung , Drei -
spvung , Olympische Stafette ( 800 , 200 , 200 , 400
Meter ) , 10- Kamps.

Sportlerinnen : Hochkprung , Schleuder¬
ballwersen , Speerwerfen , 80 Meter , Kugelstoßen ,
Diskuswerfen , 100 Meter , Wcitsprung .

Die Eintrittspreis « zu diesen « Meeting
betragen für den Sitzplatz 8 K und für den Steh¬
platz 2 K.

All * 60 « * MkMk
Leichtathletische Ser a- ttzmelfte »

schäften der v ! M.
Der Verband der TTAö . veranstaltet heute ,

Samstag , den 4. , und morgen , Sonntag , den 8.
Oktober , auf dem Hagibvr - Sportplatz in
Prag - Straschnitz seine leichtathletischen Mei¬
sterschaften , die gleichzeitig ' auch die Ausscheidungs¬
wettkämpfe siir das 2, Arbeiter - Olympia 1081 in
Wien sind. An den Wettbewerben nehmen die besten
Leichtathleten des Verbandes teil und sind daher
in de » einzelnen Disziplinen schöne und spannende
Kämpfe \ zu erwarten . Gemeldet sind 84 Sportler
V>«d 25 Sportlerinnen .

Di « ' Wettkämpfe beginnen heut « ab 3 Uhr
nachmittags und umfassen folgende Bewerbe :

Sportler : 110 Meier Hürden , Diskuswer¬
fen , 400 Meter , Hochspmng , 1500 Meter (Entschei¬
dung) , 100 Meter ( Bor - und Zwischenläufe ) , Schwe -
denftafsel , 10 - und 8- KamPf ( Entscheidung ) .

Sportlerinnen : Hochsprung , 100 Meter ,
( Borläufe ) , 60 Meter ( Borläuse ) , 8 - KamPf ( Ent -

scheiduno ) .

iwmmmmmmwmmmmmmmm
Unentgeltliche Beratung s .

stunden der Arbeiterfürsorge finden
keden Samötag von 5 —7 Uhr im
Verein deutscher Arbeiter , Emekkagasie
« r . L7 , statt .
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Ktnderfreunde Druo .
Samstag , 4. Oktober ,

Ausflug nach flsnsl .
Treffpunkt : Endstation der 17 « r und 21er
Lin » um 8 Uhr nachmittags . Führung
die Genossinnen Hofbauer und Fuchs .
Elternabend ; am Montag , den
6. Oktober , nm acht Uhr abend » im
steinen Saal de » Handwerkervercinrs
( Urania ) SmeLkagaff «. ES ist « in « Tis .
knfston über da » Th « ma „Erziehung zur
Selbständigkeit " vorgesehen . Den einlei¬
tenden Dortrag HAt die Genossin Gisela
Paul .

große » Finanzierungsbankcn . ES wird daS Dop¬
pelgesicht der modernen Architektur gezeichnet , die
mit ihren große » einfachen Formen zugleich der
Großbourgeoisie und dem Trustkapital wie auch
dem organisierten Proletariat dient . Veränderte
LebrnSgewohnheiten , die Auflockening der Familie
usw. , erzeugen das Bedürfnis nach - veränderten
SicdlungSformen . Die neuen Aufgaben des Städte¬
baues und der Landesplanung tverden skizziert , die
ztvar vom Kapitalismus gestellt werden , aber nnr
in einer sozialistischen Gesellschaftsordnung be¬
friedigend gelöst werden können . Hier mündet die
Darstellung in den Gedanken der Aufhebung des
Gegensatzes ztvischen Stadt und Land , den schon
Marx und Engels formuliert haben . lieber
80 Bilder aus verschiedensten Arbeitsgebieten des
modernen Bauwesens erläutern den in allgemein¬
verständlicher Sprache geschriebenen Text . Das Buch
stellt die praktische Tagesarbeit , die im Kampfe
gegen Wohnungsnot und Mietwucher zu leisten ist,
hinein in den allgemeinen Zusammenhang , in das
Werden einer Kultur der arbeitenden Klass «, und
betont scharf die politischen Voraussetzungen , an
die der kulturelle Ausstieg der Arbeiterschaft ge¬
bunden ist ,

Sprachenpflege . „ Le Traducteur " , sraiiza -'
sisch -deuischcs Sprachlehr - und Unlerhaltungsblatt ,
das dem Sprachbestissenen die denkbar bestell Hilfs¬
dienste zu leisten vernrag und bei seiner Vielseitig¬
keit auch recht unterhaltsam ist , sei hier <mgel: gcnt -
lichst empfohlen . Probeheft kostenlos durch den Ve »
lag des Traducteur in La Chaux - de - Fonds ( Schweiz ) .

Heran » « « der Sieairiev Taub .
Cbe ' revakteur : Wildelm Arekner

Verantwortlicher Redakteur : Dr. Sind Straub Prag
Druck : . Rota ' A. - E. iü Leitung , und Buchdruck . Prag ,tkär den Druck verantwortlich . Otto Sollt . Prag .
Vie ZriianaSmarkrnIraakaiur wurde von 9er Ito » u Xeltgrapben»rein »» INI <krü>z Str. >3 S00/VI1/ ! SS0 ben lligi
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Genossen . leset und verbreitet die
Arbeiterpresse .
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Erklärung !
Mit Bezug auf den in der Folge 81 der Rei¬

chenberger „ BolkSwehr " vom 2. August 1030 auf
Seite 4, Spalt « 1 unter der Uebrrschrift : „Rup¬
persdorf . ( AuS der Gemeindestnbe ) " erschienene »
Artikel , erklärt die Redaktion der Reichenberger
„Dolkswehr " , daß sie sämtliche in diesem Artikel
enthaltenen , gegen die Herren Rudolf Appelt , An¬
ton Hauser , Franz Maxant , Franz Kogert , Heinrich
Thum , Karl Scholze , Mag . ph. Karl Wagner ,
Adolf Woleschak , Rudolf Lautsch , Gustav Aratzert ,
sämtliche Mitglieder der Gemeindevertretung in
Ruppersdorf , gerichteten Beleidigungen mit dem
Ausdruck des Bedauerns widerruft und den Belei¬
digten HIemit volle Genugtuung leistet . 888
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Anglo-Eletnenlar
; ; Versicherung »- Aktien - ! !

• gesellschaft in Wien !;
I

'
Direktion für die 6 . S. R. in Prag . '

] \
|

' fleneral ' Aventscbaft Reichenberg i >
'

empfiehlt steh zum Abschluß von , Feuer - , i i
, Unfall - , Haftpflicht - , Einbruch - , Auto - , Trans ! '
i. port - , Pferde - und Viehversicherungen in J ,

kulanten Preisen . #743 ' >
i Bargarantlemlttel in der ö. S. R. 56 Millionen . I !
i Büros : Prag , Narodnf tr . 17 .

'
| !•'

Reichen berg , Schützeng . Nr . 21 . ] [
Brünn , Theaterkasse Nr . >,
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